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Liebe Leserinnen, liebe Leser!
Online-Veranstaltung statt buntes Treiben. Wir wandern in 
Gedanken durch die Wiener Hofburg, wo sonst alle zwei Jahre 
im Mai 1.200 ExpertInnen das Forum Prävention der AUVA be-
suchen. Diesmal kein Treffen mit Gleichgesinnten. Stattdessen 
rein virtuell über Prävention sprechen und neue Infos für mehr 
Sicherheit und Gesundheit aufsaugen. Sehnsüchtig hoffen wir 
auf Normalität nächstes Jahr am Forum Prävention in Innsbruck. 

Es grenzt schon an Kunst, in dieser kranken Arbeitswelt ge-
sund zu bleiben. Nr. 1 aller chronischen Krankheiten sind Rücken-
schmerzen: Über 1,9 Millionen Personen (26 Prozent) sind be-
troffen – das zeigt die Gesundheitsbefragung 2019 der Statistik 
Austria. Aus Studien ist bekannt, dass schlechte Arbeitsbedingun-
gen eine maßgebliche Ursache für chronische Rückenleiden sind. 
Durch gezielte Präventionsmaßnahmen wäre ein guter Anteil da-
von vermeidbar. Gebrochene Rücken will doch keiner. Deswegen 
widmen wir diese Ausgabe diesem schmerzhaften Thema. 

So wie jetzt verantwortungsbewusste ArbeitgeberInnen die 
COVID-19-Schutzmaßnahmen ernst nehmen, wünschen wir uns 
diese Energie für die gesamte betriebliche Prävention, weil Ge-
sundheit nicht teilbar ist. Beste Hilfe bietet die Evaluierung mit 
arbeitswissenschaftlich gesicherten Methoden. Auch die Schutz-
verordnung manuelle Lasthandhabung ist längst überfällig. Die-
se brauchen wir – für frischen Wind in der Prävention. 

Viel Vergnügen beim Lesen dieser Ausgabe und der Beiträge auf 
www.gesundearbeit.at wünschen

Ihre Ingrid Reifinger
Österreichischer Gewerkschaftsbund
Referat für Gesundheitspolitik

Ihr Alexander Heider
Arbeiterkammer Wien
Abteilung Sicherheit, Gesundheit und Arbeit
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W eißer Hautkrebs bzw. die medizinische Diagnose „Plat-
tenepithelkarzinom oder multiple aktinische Keratosen“ 

ist in Deutschland seit 2015 als Berufskrankheit anerkannt, nicht 
aber in Österreich. In Deutschland ist weißer Hautkrebs mittler-
weile nach Lärmschwerhörigkeit die zweithäufigste Berufskrank-
heit. In Österreich kommt er in der Berufskrankheitenliste nicht 
vor. Es gibt nun aber einen ersten anerkannten Fall von weißem 
Hautkrebs bei einem Dachdecker. Seine Erkrankung wurde über 
die sogenannte „Generalklausel“ im Sozialministerium auf An-
trag der AUVA als Berufskrankheit anerkannt. 

Weißer Hautkrebs wird durch UV-Strahlung verursacht und 
betrifft vor allem ArbeitnehmerInnen, die im Freien arbeiten, wie 
z. B. BauarbeiterInnen, HandwerkerInnen, KellnerInnen auf Hüt-
ten usw. Diese Gruppe umfasst ca. 400.000 ArbeitnehmerInnen 
in Österreich. Eine Aufnahme in die österreichische Berufskrank-
heitenliste ist überfällig. In Analogie zu Deutschland ist in Öster-
reich von ca. 400 Fällen pro Jahr auszugehen.

Im Sinne der Transparenz sollte weißer Hautkrebs möglichst 
rasch in die Berufskrankheitenliste aufgenommen werden. Dies 
bedeutet für die Betroffenen in der Regel auch eine schnellere 
Entscheidung über die Anerkennung.

Es gibt noch einen zweiten Fall einer Anerkennung über die 
Generalklausel. Eine Kellnerin erkrankte an Lungenkrebs. Sie war 
durch ihre Tätigkeit jahrelang Passivrauch ausgesetzt. Auch diese 
Erkrankung ist nun als Berufskrankheit anerkannt worden.

Im Regierungsprogramm wurde die Modernisierung der Be-
rufskrankheitenliste angekündigt, allerdings gab es bis jetzt dazu 
keine Aktivitäten des Sozialministeriums.

Ingrid Reifinger, ÖGB
ingrid.reifinger@oegb.at 

Weißer Hautkrebs erstmals über Generalklausel 
als Berufskrankheit anerkannt
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Homeoffice-Paket geschnürt 
Die Sozialpartner haben 2020 ein Homeoffice-Paket ausverhandelt. Gewerkschaften und  
AK konnten dabei Verbesserungen für ArbeitnehmerInnen erreichen.

D as Paket benennt arbeits-, steuer- und 
sozialrechtliche Rahmenbedingungen 

fürs Homeoffice. Wie schon bisher ist die 
Arbeit im Homeoffice freiwillig. Arbeitneh-
merInnen können nicht dazu gezwungen 
werden, haben aber auch keinen Rechtsan-
spruch gegenüber dem/der ArbeitgeberIn. 
Die Vereinbarung von regelmäßigem Home- 
office muss schriftlich erfolgen und ist von 
beiden Seiten aus wichtigen Gründen mit 
einmonatiger Frist kündbar.

In den Gesetzesmaterialien wird klarge-
stellt, dass das ArbeitnehmerInnenschutz-
gesetz auch im Homeoffice anwendbar ist. 
Ausgenommen sind die Bestimmungen, 
die sich auf die Arbeitsstätte beziehen. Ar-
beitgeberInnen haben also sehr wohl die 
Pflicht, für Sicherheit und Gesundheits-
schutz zu sorgen, insbesondere
•• eine Arbeitsplatzevaluierung durchzu-

führen,
•• für präventivdienstliche Betreuung 

sowie
•• Information und Unterweisung zu 

sorgen.

Auch das Arbeitszeit- und Arbeitsruhe-
gesetz gelten bei der Arbeit zu Hause. So 
ist auf die Einhaltung von Ruhepausen, 
Höchstarbeitszeiten und Ruhezeiten zu 
achten.

Die Arbeitsinspektion ist nicht berech-
tigt, Wohnungen von ArbeitnehmerInnen 
im Homeoffice zu betreten. Mit deren Zu-
stimmung ist dies aber möglich. Arbeitneh-
merInnen bleibt es somit unbenommen, 
sich an die Arbeitsinspektion zu wenden.

Klargestellt wird, dass ArbeitgeberIn-
nen die erforderlichen „digitalen Arbeits-
mittel“ zur Verfügung stellen müssen. 
Dazu zählen IT-Hardware, Software, Inter-
netverbindung, Diensthandy etc. Alterna-
tiv kann vereinbart werden, dass der/die 
ArbeitnehmerIn dies stellt und die Kosten 
erstattet bekommt.

Mitbestimmung
Gibt es einen Betriebsrat, empfiehlt sich 
eine Betriebsvereinbarung. Dazu wird ein 
eigener Betriebsvereinbarungs-Tatbestand 
„Festlegung von Rahmenbedingungen für 
Arbeit im Homeoffice“ geschaffen. In so 
einer Betriebsvereinbarung können z. B. 
die Bereitstellung von Arbeitsmitteln, das 
Rückkehrrecht vom Homeoffice und Regeln 
zum (pauschalen) Kostenersatz festgelegt 
werden. AK und Gewerkschaften haben 
sich mit ihrer Forderung, dass die Betriebs-
vereinbarung erzwingbar sein muss, nicht 
durchgesetzt. Der Abschluss ist freiwillig. 
Bestimmte Maßnahmen benötigen aber 
die Zustimmung des Betriebsrates, bei-
spielsweise wenn ArbeitgeberInnen Kont-
rollmaßnahmen, die die Menschenwürde 
berühren (z. B. per IT), einführen wollen. 
Gibt es keinen Betriebsrat, muss der/die 

einzelne ArbeitnehmerIn dem zustimmen. 
Zur Unfallversicherung wird ausdrücklich 
klargestellt, dass der Aufenthaltsort (Ho-
meoffice) erfasst ist. Zudem gibt es Haf-
tungserleichterungen, sollten Haushalts-
angehörige oder Tiere einen Schaden, z. B. 
am Firmenlaptop, verursachen. Dem Geld-
börsel kommen steuerliche Erleichterungen 
zugute: Unter anderem können Arbeitneh-
merInnen Ausgaben für Drehstuhl, Schreib-
tisch und Beleuchtung im Homeoffice in 
gewissem Ausmaß von der Steuer absetzen.

Petra Streithofer, AK Wien
petra.streithofer@akwien.at

 Die Homeoffice-Regeln ab 1.4.2021  
 https://tinyurl.com/horegeln 
 Homeoffice-Broschüre der AK Wien 
 https://tinyurl.com/hobr2021 

Die Bestimmungen des ArbeitnehmerInnenschutzgesetzes gelten auch im Homeoffice.
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D ie öffentliche Wahrnehmung des Be-
rufsbildes des fliegenden Personals 

vermittelt einen Traumberuf über den 
Wolken mit zahlreichen Vorteilen. In der 
Realität handelt es sich um ein höchst an-
spruchsvolles Tätigkeitsfeld mit vergleichs-
weise hohen Gesundheitsrisiken.

Studie zu Belastungen
Bisher fehlte es an einer fundierten ar-
beits- und umweltmedizinischen Darstel-
lung. In einer Studie der AK Wien (https://
tinyurl.com/stflp) wurde die aktuelle wis-
senschaftliche Evidenz hinsichtlich der 
gesundheitlichen Belastungsfaktoren des 
fliegenden Personals in einer Übersichts-
arbeit analysiert und zusammengefasst. 
Dazu erfolgte eine ausführliche systema-
tische Literaturrecherche zu möglichen 
Belastungsfaktoren und Erkrankungen.

Ein Bündel unterschiedlicher 
Belastungen
Offensichtlich wurde, dass sich die Arbeits-
bedingungen aufgrund der speziellen ge-
sundheitlichen Belastungen sehr deutlich 
von anderen ArbeitnehmerInnengruppen 
unterscheiden. Denn anders als die Flug-
zeuge ist der menschliche Körper nicht an 
das Zurücklegen extrem langer Wegstre-
cken in so kurzer Zeit angepasst, was letzt-
lich zu gesundheitlichen Problemen führen 
kann. Zu den in Studien untersuchten Be-
lastungen und Auswirkungen zählen Krebs- 
erkrankungen, Höhen- bzw. ionisierende 
Strahlung, die Störung des zirkadianen 
Rhythmus (Chronobiologie), Fehlgeburten, 
Infektionen und Lärm. Immer mehr zum 
Thema werden Stress- und Erschöpfungs-
zustände, die Innenraumluftbelastung in 
der Kabine, aber auch Muskel- und Skelett- 

erkrankungen. Auch Belegschaftsvertrete-
rInnen beobachteten in den letzten Jahren 
eine Zunahme an teils schweren Erkrankun-
gen speziell beim fliegenden Personal.

Muskel- und Skeletterkrankungen 
Zahlreiche Studien zeigen bei Flugbeglei-
terInnen eine allgemein hohe Prävalenz 
für Beschwerden des Bewegungsappa-
rates. Konkret handelt es sich um Belas-
tungen an Füßen und Fußgelenken, des 
Lendenbereiches, des Nackens und der 
Schulter. Die Betroffenen führten diese 
Beschwerden hauptsächlich auf das lange 
Stehen mit wenigen Pausen, die berufliche 
Notwendigkeit, Schuhe mit hohen Absät-
zen zu tragen, und auf erhöhten Stress zu-
rück. Ein weiterer Faktor ist zweifelsohne 
das wiederholte Heben schwerer Koffer 
mit dafür ungeeigneten Körperhaltungen 
oder Drehbewegungen. 

Präventive Maßnahmen setzen
In der Studie wurden exemplarisch jene Ge-
sundheitsfolgen ausführlicher dargestellt, 
die entweder häufig auftreten oder beson-
ders schwerwiegend sind. Zu letzter Gruppe 
zählen zweifellos Krebserkrankungen. Auf-
grund der Vielfalt an Belastungsfaktoren ist 
es aus arbeitshygienischer und arbeitsme-
dizinischer Sicht dringend notwendig, Maß-
nahmen zur Risikominimierung und zum 
Schutz vor Erkrankungen zu setzen. 

Harald Bruckner, AK Wien
harald.bruckner@akwien.at

 Traumberuf PilotIn und FlugbegleiterIn? 
 https://tinyurl.com/tb221 

www.gesundearbeit.at/aktuelles
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Arbeit zwischen Urlaubsgefühlen 
und Gesundheitsgefahren
Eine Flugreise zu internationalen Destinationen vermittelt bei den meisten Menschen Urlaubsgefühl 
oder Vorfreude. Für die Beschäftigten in der Luftfahrt bildet dieses Umfeld die Rahmenbedingungen 
für ihre tägliche Arbeit. Was sich auf den ersten Blick nicht offenbart, sind jene gesundheitlichen  
Belastungen, denen sie dabei ausgesetzt sind. 

Das wiederholte Heben schwerer Koffer belastet den Bewegungsapparat von FlugbegleiterInnen.
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vida-/AK-Erfolg: 72 Stunden  
Auszeit nach schweren Unfällen
Mit der Novellierung des Eisenbahngesetzes werden Bahnbedienstete nach schweren Unfällen für 
72 Stunden dienstfrei gestellt und erhalten Anspruch auf notfallpsychologische Betreuung.

Unfälle, Tod, Gewalt oder andere Ka-
tastrophen – immer wieder werden 

ArbeitnehmerInnen am Arbeitsplatz mit 
Extremereignissen konfrontiert. Solche 
Ausnahmesituationen stellen für Betroffe-
ne eine massive psychische Belastung dar. 
Auf Initiative der Gewerkschaft vida und 
der Arbeiterkammer werden nun Triebfahr-
zeugführerInnen und andere Betriebsbe-
dienstete, die unmittelbar ZeugInnen eines 
schweren Unfalls werden, endlich auch per 
Gesetz für 72 Stunden von jeglicher Arbeits-
leistung freigestellt. Warum ist das wichtig?

Schockzustand nach trauma- 
tischem Erlebnis ist normal …
Nach Extremereignissen sind Betroffene 
oft in einem Schockzustand (akute Be-
lastungsreaktion). Das ist eine normale 
menschliche Reaktion, die sich jedoch 

unterschiedlich äußeren kann: Anzeichen 
sind z. B. eine eingeschränkte Aufmerk-
samkeit, Rückzug, Angst, Verzweiflung, 
Erstarrung, Unruhe, Ärger, Depression 
oder die Unfähigkeit, Reize zu verarbeiten. 
Wichtig hierbei: Die Symptome können 
rasch wechseln und bis zu drei Tage (72 
Stunden) anhalten. Oft empfinden sich 
Betroffene innerlich wie taub – Gefüh-
le werden nicht mehr wahrgenommen. 
Menschen können daher nach Extremsitu-
ationen auf Außenstehende völlig sachlich 
und locker wirken.

… aber Weiterarbeiten ist ein Risiko
Das unmittelbare Übergehen zur Tages-
ordnung, sprich: Weiterarbeiten, als ob 
nichts wäre, ist nach einem traumatischen 
Erlebnis nicht nur eine enorme psychische 
Belastung, sondern stellt – etwa beim Füh-

ren von Triebfahrzeugen – auch ein Risiko 
für die eigene Gesundheit, die Gesund-
heit von KollegInnen sowie Fahrgästen 
dar. Warum? Die Symptome einer akuten 
Belastungsreaktion können, wie erwähnt, 
schnell wechseln: Jemand, der eben noch 
die Ruhe in Person war, kann plötzlich 
völlig andere Verhaltensweisen zeigen 
und von seiner Tätigkeit abgelenkt sein. 
Ein Risiko, vor allem in den sicherheitsre-
levanten Bereichen, das es zu verhindern 
gilt. Wichtig ist es auch, Betroffene nach 
einem traumatischen Erlebnis nicht allein-
zulassen und ihnen im Bedarfsfall profes-
sionelle Hilfe anzubieten. Der neue gesetz-
liche Anspruch auf notfallpsychologische 
Betreuung ist ein wesentlicher Schritt zur 
Vermeidung von psychischen Folgeschä-
den wie etwa einer posttraumatischen 
Belastungsstörung.

Eisenbahn als Vorbild für 
andere Branchen
Die neuen Regelungen bei der Bahn sind 
ein Meilenstein zur Erhaltung der psy-
chischen Gesundheit Betroffener nach 
Extremereignissen. Die Konkretisierung 
im Eisenbahngesetz ergibt sich aus den 
Anforderungen des ArbeitnehmerInnen-
schutzes. Im nächsten Schritt ist diese auf 
alle Beschäftigten, die während der Arbeit 
unvermittelt in eine Ausnahmesituation 
katapultiert werden, auszuweiten. Denn: 
Traumatische Ereignisse können jede/n 
treffen – egal an welchem Arbeitsplatz.

Johanna Klösch, AK Wien
johanna.kloesch@akwien.at

Gregor Lahounik, AK Wien
gregor.lahounik@akwien.at

Gerald Haze, ÖBB-Konzernvertretung
gerald.haze3@oebb.at

Nach Extremereignissen befinden sich Betroffene oft in einem Schockzustand.
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ArbeitnehmerInnen sind tagtäglich mit vielen Belastungen konfrontiert, die zu Muskel- und Skeletter-
krankungen (MSE) führen können. Es braucht gesetzliche Vorgaben und ein größeres Bewusstsein für 
die diesbezüglichen Risiken. Denn viele der Erkrankungen ließen sich durch präventive Maßnahmen 
verhindern.

Runter mit der Last! 

Je mehr Abwechslung 
in den Bewegungen 
ist, desto besser fühlt 
sich der Körper. 
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B elastungen des Muskel- und Skelett- 
apparates sind so unterschiedlich 

wie die Tätigkeiten, die im Zuge des Ar-
beitsalltages verschiedenster Berufs-
gruppen ausgeführt werden. In den ein-
zelnen Branchen gibt es dafür zahlreiche 
Beispiele: 

So stellen Tätigkeiten, die am Boden 
verrichtet werden, wie beispielsweise bei 
FliesenlegerInnen, vor allem eine starke 
Belastung der Knie dar. In der Produkti-
on ruft die Fließbandarbeit aufgrund der 
repetitiven Tätigkeit und Schnelligkeit 
eine Daueranspannung der Rücken- und 
Armmuskeln hervor. Wenn am Bau Arbei-
ten über Kopf ausgeführt werden müs-
sen, wie beispielsweise beim Bedienen 
eines Bohrers über Kopf, bedeutet das 
eine Daueranspannung von Muskeln und 
eine statische Überbelastung. Arbeiten in 
gebückter Haltung über einen längeren 
Zeitraum können zu einer Verbiegung der 
Wirbelsäule führen. Im Handel kommt es 
beim Einräumen von Regalen zu einer kör-
perlichen Belastung durch das ständige 
Hocken und Strecken, die die Rückenmus-
kulatur überlastet und zu einer schlechten 
Durchblutung der Beinmuskeln führt. Bei 
PaketzustellerInnen, die besonders seit 
Beginn der Corona-Pandemie vermehrt 
im Einsatz sind, ergeben sich aufgrund 
der Geschwindigkeit, der Fehlbelastun-
gen sowie durch ungünstige Verhältnisse 
wie Stockwerke ohne Lift oder unhand-

liche Pakete zahlreiche Belastungen. In 
der Pflege ergeben sich durch das Heben, 
Ziehen und Tragen Überbeanspruchungen 
der Rückenmuskeln und ungleichmäßige 
Bandscheibenbelastungen. Bei Berufs-
kraftfahrerInnen kommt es durch die lang 

andauernde sitzende Tätigkeit zu Über-
lastungen der Rückenmuskeln, ungleich-
mäßiger Bandscheibenbelastung sowie 
Blutstauung in den Beinen. Darüber hi- 
naus stellen je nach Straßenverhältnissen 
Schwingungen und Stöße eine zusätzliche 
Belastung für den Muskel- und Skelettap-
parat dar. 

Dies sind nur einige Beispiele, die ver-
deutlichen, wie vielfältig die Belastungen 
im Berufsalltag sein können und wie viele 
Tätigkeiten davon betroffen sind.

Arten von Muskel- und 
Skeletterkrankungen
Wie diese Beispiele bereits zeigen, kön-
nen die Belastungen auf den Muskel- 
und Skelettapparat unterschiedliche 

Erkrankungen hervorrufen, wie Dr. Erich 
Pospischil, Facharzt für Arbeitsmedizin, 
betont. Dazu zählen Erkrankungen des 
Stützapparates (der Wirbelsäule), aber 
auch der Gelenke (Schultern, Ellenbogen, 
Knie) sowie kleiner Gelenke (Fußwurzel 
und Handwurzel). Aber auch chronische 
Erkrankungen sowie entzündliche Erkran-
kungen (Rheuma) können auftreten. Zu 
unterscheiden ist zudem zwischen akuten 
Erkrankungen, wie beispielsweise einem 
Bandscheibenvorfall oder Unfällen (zum 
Beispiel Muskeleinrisse oder Knochenbrü-
che), und Muskelerkrankungen, die durch 
Überbeanspruchung, Fehlbeanspruchung 
oder Verhärtungen im Muskelbereich her-
vorgerufen werden. 

Unterschiedliche Belastungen
Bei den Belastungen des Muskel- und 
Skelettapparates wird unterschieden 
zwischen Fehlbelastungen und Über-
belastungen. Neben schwerem Heben 
und Tragen sind auch einseitige Zwangs-
haltungen und Dauerbelastungen ohne 
Abwechslung schädlich für den Körper. 
Grundsätzlich gilt: Je mehr Abwechslung 
in den Bewegungen ist, desto besser fühlt 
sich der Körper. 

Wenn es darum geht, die Belastungen 
zu klassifizieren, so kann in körperliche 
und psychische Faktoren unterteilt wer-
den (Quelle: AK-Broschüre „Heben und 
Tragen leicht gemacht“):

TEXT Beatrix Mittermann, FOTO Markus Zahradnik

www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz 

A R B E I T N E H M E R i N N E N S C H U T Z
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Belastungen des Muskel- und Skelett- 
apparates können zu Erkrankungen des 
Stützapparates (der Wirbelsäule), aber 
auch der Gelenke (Schultern, Ellenbogen, 
Knie) sowie kleiner Gelenke (Fußwurzel 
und Handwurzel) führen.
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Körperliche Belastungen
•• Zwangshaltungen des Körpers:  

zum Beispiel länger dauerndes Stehen, 
Sitzen, Bücken, Knien, Hocken etc.

•• Daueranspannung von einzelnen  
Muskeln: zum Beispiel Bohrmaschine 
über Kopf halten, Tragen einer Last etc.

•• Rasche Bewegungswiederholungen: 
zum Beispiel ständig wiederholte  
und rasche Bewegungsabläufe wie 
Tastaturarbeit, Schraubendrehen,  
Fließbandarbeit etc.

•• Hohe Muskelanstrengung: zum  
Beispiel Sand schaufeln, Gehen mit 
einer Last etc.

•• Schwingungen und Vibrationen:  
zum Beispiel Vibrationen, die über  
Kontakt der Hände und Arme mit  
Maschinen wirken (über einen Bohr-
hammer oder eine Schleifmaschine) 
oder die über Kontakt der Füße, Beine 
bzw. des gesamten Körpers mit  
Maschinen und Fahrzeugen wirken 
(Traktoren, Gabelstapler, Kompresso-
ren, Stanzen etc.)

Psychische Belastungen
Auch psychische Belastungen haben eine 
Auswirkung auf das Auftreten und die 
Ausprägung von Rückenbeschwerden 
und können zu Fehlbeanspruchungen des 
Muskel- und Skelettsystems führen:
•• Arbeitsunzufriedenheit
•• Monotonie
•• Schlechte Arbeitsbeziehungen und 

Rollenkonflikte
•• Widersprüchliche Zielsetzungen
•• Arbeitsstress, Zeitdruck und  

Arbeitstempo
•• Fehlende Entscheidungsmöglichkeiten
•• Geringe Anerkennung
•• Wahrgenommene Gefährlichkeit der 

Arbeit
•• Emotionale Anstrengung 

Wie stark sich diese körperlichen und psy-
chischen Belastungen auf den Muskel- 
und Skelettapparat auswirken, hängt von 
mehreren Faktoren ab (Quelle: AK-Bro-
schüre „Heben und Tragen leicht ge-
macht“):

•• Belastungsarten
•• Belastungsstärke
•• Belastungsanzahl
•• Belastungshäufigkeit
•• Belastungsdauer

Auch die Eigenschaften der Person sowie 
das Belastungsumfeld haben Auswirkun-
gen auf das Entstehen von MSE. Beim 
Belastungsumfeld spielen unter anderem 
Faktoren wie Hitze, Kälte, Lichtverhältnis-
se, der Bewegungsraum oder die Boden-
beschaffenheit eine Rolle.

ArbeitnehmerInnenschutz 
großschreiben
Laut aktuellen Angaben der Arbeitsin- 
spektion sind etwa 20 Prozent aller Kran-
kenstände auf Muskel- und Skeletterkran-
kungen (MSE) zurückzuführen. In einer eu-
ropäischen Erhebung der EU-OSHA über 
die Arbeitsbedingungen aus dem Jahr 2015 
gaben sogar rund 3 von 5 ArbeitnehmerIn-
nen an, unter Muskel- und Skeletterkran-
kungen zu leiden, wobei Schmerzen im 

A R B E I T N E H M E R i N N E N S C H U T Z
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Rücken und in den oberen Gliedmaßen am 
häufigsten genannt wurden.

Was es vor allem braucht, um die Be-
lastungen des Muskel- und Skelettappa-
rates zu verringern, sind verbindliche ge-
setzliche Vorgaben. Ein großer Kritikpunkt 
der ArbeitnehmervertreterInnen ist, 
dass es keine Verordnung für das Heben 
und Tragen gibt. Hier müssten dringend 
Obergrenzen für Einzellasten und Gren-
zen für maximal zulässige Gesamtlasten 
pro Tag festgelegt werden. Zwar gibt es 
im Mutterschutz sowie im Jugendschutz 
gesetzliche Obergrenzen, aber im Arbeit-
nehmerInnenschutz existieren lediglich 
Empfehlungen, die rechtlich nicht ver-
bindlich sind. „Bis dato gibt es keine Ver-
ordnung zur Lastenhandhabung“, kriti-
siert Dr. Pospischil.

Die systematische Ermittlung von Ge-
fahren am Arbeitsplatz (Arbeitsplatzeva-
luierung) ist ein wichtiger Schritt in Rich-
tung gesündere Arbeitsbedingungen und 
die Eindämmung der Belastungen. Nur 
so kann proaktiv gehandelt und sicherge-
stellt werden, dass Erkrankungen gar nicht 
erst auftreten. 

Nicht warten, bis es zu spät ist
Arbeitsmediziner Dr. Erich Pospischil kennt 
einige Beispiele aus seinem Berufsalltag, 
bei denen er mit den Auswirkungen von 
Belastungen des Muskel- und Skelettap-
parates konfrontiert war. So berichtet er 
von einer Arbeitnehmerin, die im Bürobe-
reich tätig ist und aufgrund des abgewin-
kelten Handgelenks bei der Bildschirmar-
beit an einem Carpaltunnelsyndrom litt, 

was sich durch Schmerzen im Bereich der 
Handwurzel bemerkbar machte. Zwar 
kann durch eine Operation in diese chro-
nische Erkrankungsform eingegriffen 
werden, doch was es laut Dr. Pospischil 
in einem solchen Fall vor allem braucht, 
ist eine Intervention am Arbeitsplatz, die 
die ergonomischen Verhältnisse verbes-
sert. Durch den Einsatz einer Handauflage 
konnten bereits wesentliche Verbesse-
rungen erzielt werden, sodass der chroni-
sche Verlauf der Erkrankung unterbrochen 
werden konnte und eine Operation nicht 
mehr nötig war.

Ein weiterer Fall betraf einen Arbeitneh-
mer, der aufgrund der repetitiven Tä-
tigkeit am Fließband an einem Tennisel-
lenbogen litt. Dies schränkte ihn in den 
Drehbewegungen der Hände ein, was zu 
einem Kraftverlust und zu vermehrten 
Krankenständen führte. Die Behandlung 
ist mit vielen Strapazen verbunden, doch 
schon minimale Änderungen im Bewe-
gungsablauf können eine solche Erkran-
kung verhindern. Dr. Pospischil betont 
daher die Wichtigkeit von präventiven 
Maßnahmen, um solche Erkrankungen 
gar nicht erst entstehen zu lassen. Denn 
der Grundsatz lautet: Es sollte niemals 

gewartet werden, bis es zu spät ist. Wenn 
man von akuten Verletzungen absieht, 
sind MSE vor allem Erkrankungen, die 
häufig eine lange Latenzzeit aufweisen. 
Das bedeutet, dass die körperlichen Aus-
wirkungen oft nicht sofort sichtbar sind, 
sondern erst über einen längeren Zeit-
raum bzw. ab einem gewissen Alter auf-
treten. 

Fokus Prävention
Dies macht den Stellenwert von Präventi-
on deutlich. Denn jede Erkrankung – egal 
ob Rückenschmerzen oder Verschleißer-
krankungen bei Arm- und Fußgelenken, 
Knien und Bandscheiben –, die bereits von 
vornherein vermieden wird, erspart in der 
Zukunft körperliches Leid der Arbeitneh-
merInnen bzw. im schlimmsten Fall sogar 
eine Arbeitsunfähigkeit. Darüber hinaus 
reduzieren heute gesetzte präventive 
Maßnahmen auch Krankenstände in der 
Zukunft sowie Kosten für ambulante und 
stationäre Behandlungen oder Rehabilita-
tions- und Therapiemaßnahmen. 

Wichtig sind laut Dr. Pospischil ausrei-
chende Erholungspausen zwischen den 
Tätigkeiten, Ausgleichsübungen, Arbeits-
hilfen, die die Belastungen reduzieren, er-
gonomische Anpassungen des Arbeitsbe-
reiches sowie ein stärkeres Bewusstsein 
für die Gefahren durch regelmäßige Schu-
lungen, Beratungen und ein entsprechen-
des Trainingsangebot. 

 AK-Broschüre 
 „Heben und Tragen leicht gemacht“  
 https://tinyurl.com/hutlg 
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Wenn Belastungen täglich über Wochen, Monate und Jahre auftreten, dann nimmt auch die Wahrscheinlichkeit, davon krank zu werden, stark zu.

Es sollte niemals 
gewartet werden, 
bis es zu spät ist.
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Welche wichtigsten Herausforderungen 
gehen Sie an?
Am Beginn meiner Funktion als 
AAMP-Präsident stand die Formulierung 
eines neuen, zeitgemäßen Berufsbildes 
ArbeitsmedizinerIn, das den Beruf als at-
traktives Aufgabengebiet darstellt. Dieses 
Berufsbild wurde im vergangenen Jahr 
publiziert und bildet eine wesentliche 
Grundlage für eines der wichtigsten Ziele 
überhaupt: die Erhöhung des Images der 
Arbeitsmedizin als herausfordernde, in-
terdisziplinäre Tätigkeit. Aufgrund der de-
mografischen Entwicklung brauchen wir 
nämlich unbedingt zahlreichen arbeits-
medizinischen Nachwuchs. 

Weiters ist vor Kurzem ein Buch mit 
dem Titel „Basiswissen Arbeitsmedizin“ 
erschienen, welches das Standardwerk für 
die arbeitsmedizinische Ausbildung in Ös-
terreich werden soll. Qualitätssicherung 
bei arbeitsmedizinischen Ausbildungsein-
richtungen ist mir nämlich ebenfalls ein 
wichtiges Anliegen. Und schließlich möch-
te ich auch die Basis dafür schaffen, dass 
geschultes arbeitsmedizinisches Fachper-
sonal zu einer strukturellen Entlastung der 
ArbeitsmedizinerInnen beiträgt.

Wie kann das Image der Arbeitsmedizin 
verbessert werden?
Professionelle Öffentlichkeitsarbeit ist er-
forderlich, um die MedizinerInnen für das 
Fach zu gewinnen. Uns schwebt ein ziel-
gruppenorientiertes PR-Konzept vor, das 

Arbeitsmedizin vor großen  
Herausforderungen
Der Facharzt für Arbeitsmedizin und hauptberufliche Leiter des Arbeitsmedizinischen Zentrums Perg, 
DDr. Karl Hochgatterer, M.Sc., trat mit Anfang 2021 die Präsidentschaft in der etablierten Österreichi-
schen Gesellschaft für Arbeitsmedizin (ÖGA) an. Gleichzeitig ist er seit Oktober 2019 Präsident der 
Österreichischen Akademie für Arbeitsmedizin und Prävention (AAMP) – die marktbeherrschende  
arbeitsmedizinische Ausbildungsstätte in Österreich. Damit steht erstmals seit vielen Jahren wieder 
eine Person beiden Organisationen vor. „Gesunde Arbeit“ fragt nach, wie es mit der Arbeitsmedizin 
weitergeht.

A R B E I T N E H M E R i N N E N S C H U T Z
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„Eine kompetente arbeitsmedizinische Betreuung ist wesentlich für das Funktionieren des  
  betrieblichen Alltags.“
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auch langfristig und nachhaltig wirksam 
wird. Und wir brauchen wissenschaftli-
che Leuchttürme! Die Schaffung eines 
Bewusstseins, dass es ohne Förderung der 
universitären Arbeitsmedizin, z. B. durch 
Einrichtung von Arbeitsmedizin-Instituten 
an allen Medizin-Universitäten, nicht ge-
lingen kann, ein aktuell gehaltenes wissen-
schaftliches Fundament zu legen. 

Die Corona-Krisenzeit fordert uns alle. 
Wo hilft da die Arbeitsmedizin?
Mit Ausnahme von Gesundheitseinrich-
tungen sind ArbeitsmedizinerInnen die 
einzigen ExpertInnen in den Unterneh-
men, die dem Management und den Be-
schäftigten als Ansprechpersonen in allen 
Fragen rund um die Corona-Pandemie 
unmittelbar und niederschwellig zur Ver-
fügung stehen. Die präventivmedizinische 
Beratungskompetenz der Arbeitsmedizi-
nerInnen ist hier noch mehr gefordert als 
sonst, weil häufig Ängste bestehen und 
leider „Fake News“ viel an Unsicherheiten 
auslösen. Aufgrund des bestehenden Ver-
trauensverhältnisses zum Arzt/zur Ärztin 
im Betrieb kommt den Arbeitsmedizine-
rInnen hier eine wichtige Informations- 
und Kommunikationsrolle zu. Durch die 
Einbindung in Teststrategien und in die 
Impfkampagne können Arbeitsmedizine-
rInnen eine zentrale Rolle für große Teile 
der Bevölkerung im Setting Arbeit einneh-
men. Die ÖGA hat naheliegenderweise 
das 22. Wiener Forum Arbeitsmedizin im 

April 2021 unter das Motto „Arbeitsmedi-
zin in Zeiten der Pandemie“ gestellt und 
bei dieser Veranstaltung allen KollegInnen 
fundierte Fachinformationen gegeben.

Kommt dann nicht der ArbeitnehmerIn-
nenschutz mit den mageren Mindestein-
satzzeiten zu kurz?
In besonderen Zeiten wie diesen erkennen 
Unternehmen, dass eine kompetente ar-
beitsmedizinische Betreuung wesentlich 
für das Funktionieren des betrieblichen 
Alltags ist. Die aktuelle Pandemie ist nun 
einmal das bestimmende Gesundheits-
thema und die Anstrengungen gegen ihre 
Ausbreitung stehen verständlicherweise 
im Fokus. Ich erlebe in den von mir be-
treuten Betrieben durchwegs, dass Zeitli-
mits im Moment kein großes Thema sind. 
Dort, wo arbeitsmedizinische Expertise 
benötigt wird, wird sie auch angefragt, 
und wir sind angehalten, akut auftreten-

de Aufgabenstellungen auch unmittelbar 
zu bearbeiten.

Was können ArbeitsmedizinerInnen in 
den Betrieben zur EU-Kampagne „Gesun-
de Arbeitsplätze – Entlasten Dich!“ bei-
tragen? 
Erkrankungen des Stütz- und Bewegungs-
apparates sind nach wie vor sehr häufig. 
ArbeitsmedizinerInnen verfügen über 
Kenntnisse in Ergonomie, das heißt in der 
menschengerechten Gestaltung von Ar-
beit und Arbeitsplätzen. Dieses Wissen 
um die Gesundheitsschäden und deren 
Verhütung können ArbeitsmedizinerIn-
nen zur fundierten Beratung sowohl der 
betroffenen Menschen als auch in die Ar-
beitsgestaltung im Betrieb einbringen. Die 
Beratung berücksichtigt damit verhältnis- 
und verhaltenspräventive Aspekte.

Wo soll die Arbeitsmedizin in fünf Jahren 
stehen?
Ich würde gerne in fünf Jahren zurückbli-
cken und feststellen, dass es uns gelungen 
ist, eine ausreichende Zahl an Mediziner-
Innen für den Beruf begeistert und ausge-
bildet zu haben. Um diese Entwicklung als 
nachhaltig bezeichnen zu können, möchte 
ich dann auch das Licht von mindestens 
drei Leuchttürmen an den Medizin-Uni-
versitäten Österreichs leuchten sehen.

www.aamp.at
www.gamed.at

A R B E I T N E H M E R i N N E N S C H U T Z
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„Die präventivmedizinische Beratungs-
kompetenz der ArbeitsmedizinerInnen 
ist während der Corona-Krise noch 
mehr gefordert als sonst.“
DDr. Karl Hochgatterer, M.Sc. 

„Ich möchte das 
Image der Arbeits-
medizin als heraus-
fordernde, interdis-
ziplinäre Tätigkeit 
erhöhen.“
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Muskel-Skelett-Erkrankungen (MSE) 
gehören weiterhin zu den häu-

figsten arbeitsbedingten Erkrankungen 
in Europa – Österreich miteingeschlossen. 
Trotz technischem Fortschritt in der Ar-
beitsgestaltung werden auch zukünftig 
die körperlichen Arbeitsbelastungen, nicht 
zuletzt aufgrund des demografischen 
Wandels, eine Rolle spielen. Die Präventi-
on von MSE ist mehr gefragt denn je. Auf 
Basis neuer wissenschaftlicher Erkennt-
nisse bei deren Bewertung und aufgrund 
anstehender Kampagnen rückt das Thema 
wieder stärker in den Fokus! 

Gesundheitsgefahren 
am Arbeitsplatz entdecken 
und bewerten
Die Evaluierung – in Deutschland „Gefähr-
dungsbeurteilung“ – von Belastungen am 
Arbeitsplatz bildet die Basis für die Prä-
vention von Gesundheitsschäden. Durch 
die detaillierte Analyse und Bewertung 
von Tätigkeiten können Maßnahmen zur 
besseren Arbeitsgestaltung und der da-
mit einhergehenden körperlichen Entlas-
tung der ArbeitnehmerInnen entwickelt 
werden. In Deutschland gibt es seit vielen 
Jahren eine Tradition bei der wissenschaft-
lichen Bearbeitung dieses Themas. 

Alles begann im Jahr 2001, als die erste 
„Leitmerkmalmethode“ zur Beurteilung 
von manuellem Heben, Tragen und Halten 
von Lasten von der deutschen Bundesan-
stalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedi-
zin (BAuA) herausgegeben wurde. 2002 
und 2012 folgten zwei weitere Leitmerk-
malmethoden zum manuellen Ziehen und 
Schieben von Lasten und zu manuellen Ar-
beitsprozessen.

Von der Arbeitswissenschaft auf 
die Anwenderebene
Nachdem seit 2013 die betriebliche Prä-
vention von Muskel-Skelett-Erkrankun-
gen ein Schwerpunkt der Deutschen 
Gemeinsamen Arbeitsschutzstrategie 
(GDA) ist, wurde das umfangreiche Pro-
jekt „MEGAPHYS“ (Mehrstufige Gefähr-
dungsanalyse physischer Belastungen am 
Arbeitsplatz) durch die Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) 
und die Deutsche Gesetzliche Unfallver-
sicherung (DGUV) gestartet. Im Rahmen 
des Gemeinschaftsprojektes wurden die 
drei vorhandenen Leitmerkmalmethoden 
weiterentwickelt und drei weitere neue 
Leitmerkmalmethoden (LMM) herausge-

geben. Insgesamt sind nun sechs Metho-
den zur Beurteilung von unterschiedlichen 
körperlichen Belastungsarten vorhanden, 
die für Präventivfachkräfte und Exper-
tInnen anderer Disziplinen eine wichtige 
Grundlage schaffen, um Gefahren durch 
körperliche Belastungen besser zu beurtei-
len. Allein die Vorstudie zur Erprobung der 
LMM umfasste 40 Unternehmen, mehr 
als 200 betriebliche AkteurInnen und ca. 
600 Tätigkeitsbewertungen. Durch an-
schließende Modifizierung und Prüfung 
der Gütekriterien stehen nun arbeitswis-
senschaftlich gesichert sechs neu- und 
weiterentwickelte Leitmerkmalmethoden 
zur Verfügung, die zur Anwendung in der 
Praxis empfohlen werden. 

In neuem Glanz: Jetzt sechs Leit-
merkmalmethoden verfügbar 
Durch das Projekt „MEGAPHYS“ wurden die drei bekannten Leitmerkmalmethoden zur Evaluierung 
körperlicher Arbeitsbelastungen neu adaptiert und durch drei weitere ergänzt. Damit stehen aktuali-
sierte und treffsichere Methoden im Kampf gegen Muskel-Skelett-Erkrankungen zur Verfügung. Jetzt 
heißt es nur noch richtig anpacken bei der Arbeitsplatzevaluierung! 

Zeitgemäße Bewertungen von körperlichen Belastungen für einen besseren Schutz der  
ArbeitnehmerInnen.
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Die neuen Leitmerkmalmethoden 
im Detail
Die neuen Leitmerkmalmethoden ermög-
lichen das Erkennen von Defiziten bei 
der Arbeitsgestaltung. Weiters geben sie 
Hinweise auf Maßnahmen, die das Risiko 
für negative gesundheitliche Auswirkun-
gen verringern können. Sie zählen zu den 
Screening-Methoden, setzen aber eine 
gute Kenntnis der zu beurteilenden Arbeits-
plätze voraus. Die neuen Methoden haben 
umfangreiche Prüfungen der Gütekriterien 
durchlaufen und können jetzt in der Praxis 
eingesetzt werden. Die sechs LMM unter-
teilt in folgende Belastungsarten: 
•• LMM-HHT: Manuelles Heben, Halten 

und Tragen von Lasten
•• LMM-ZS: Manuelles Ziehen und Schie-

ben von Lasten
•• LMM-MA: Manuelle Arbeitsprozesse
•• LMM-GK: Ganzkörperkräfte
•• LMM-KH: Körperzwangshaltung
•• LMM-KB: Körperfortbewegung

Auf www.baua.de stehen die Formblätter 
zum kostenlosen Download zur Verfü-
gung. 

Erkenntnisse auf der betrieblichen 
Ebene noch weit entfernt 
Wissenschaftliche Grundlagen gibt es 
seit 2001 aufgrund der LMM – gleichzei-
tig ist seit Jahrzehnten das Dauerproblem 
Muskel-Skelett-Erkrankungen vorhanden! 
Wie passt das zusammen bzw. woran 
hakt es hier? In der Beratung und in Ge-
sprächen mit BetriebsrätInnen zeigt sich 
schnell, dass konkrete Erkrankungen im-
mer wieder als individuelles Problem der 
ArbeitnehmerInnen abgetan werden. Das 
Abschieben auf die persönliche Ebene 
der ArbeitnehmerInnen (und deren Sport- 
oder Freizeitverhalten) verlagert das The-
ma raus aus dem Betrieb. Die Diskussion 
um eine verbesserte, ergonomische Ge-
staltung von Arbeitsplätzen oder Arbeits-
abläufen wird im Regelfall kaum geführt. 
Es sei denn, ein Betriebsrat oder ein/e en-
gagierte/r ArbeitsmedizinerIn nimmt sich 
des Themas an. Im Regelfall wird versucht, 
mit dem Totschlagargument der Kosten 
eines eventuell nötigen Arbeitsplatzum-

baus Druck zu erzeugen. Dabei sollte am 
Anfang eine fachgerechte Bewertung der 
realen, körperlichen Belastungen stehen. 
Die neuen LMM können die unterschied-
lichen Belastungsarten im Zuge der Ar-
beitsplatzevaluierung jetzt detaillierter 
erfassen und bewerten. Präventivfach-
kräfte und andere ExpertInnen haben 
damit ein zeitgemäßes Instrument zur 
Hand, um Fehlbelastungen zu erkennen, 
zu vermeiden oder so weit wie möglich zu 

minimieren. Nun muss es nur noch auf der 
betrieblichen Ebene angewandt werden.

Gesetzliche Verordnung in 
Österreich notwendig 
Die neuen Leitmerkmalmethoden werden 
auf ExpertInnenebene für einen neuen 
Impuls sorgen, wie auch die kommende 
europäische Kampagne zu MSE. Nationale 
Kampagnen von Unfallversicherungsträ-
gern und Projekte in Vorzeigebetrieben 
werden für einen gewissen Rückenwind 
sorgen. Erfahrungen und Umfragen zei-
gen aber, dass es neben Bewusstseinsbil-
dung auch gesetzliche Mindestvorgaben 
braucht, damit Prävention großflächig 
auf betrieblicher Ebene gelebt wird. In 

Deutschland regelt seit Langem eine Ver-
ordnung die betrieblichen Pflichten bei 
körperlich belastenden Arbeiten. In Ös-
terreich fehlt diese jedoch weiterhin. Ar-
beiterkammern und Gewerkschaften 
fordern diese Verordnung ein – damit die 
Prävention in diesem Bereich endlich vor-
anschreitet.

Marlene Zemann, AK Wien
marlene.zemann@akwien.at 

Harald Bruckner, AK Wien
harald.bruckner@akwien.at

 BAuA-Infos zur Arbeitsplatzevaluierung  
 mit den Leitmerkmalmethoden   
 https://tinyurl.com/baua221 

In der Beratung und in Gesprächen mit BetriebsrätInnen zeigt sich schnell, dass konkrete Erkran-
kungen immer wieder als individuelles Problem der ArbeitnehmerInnen abgetan werden. 
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Die Diskussion um eine 
verbesserte, ergonomi-
sche Gestaltung von 
Arbeitsplätzen oder 
Arbeitsabläufen wird im 
Regelfall kaum geführt.
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Pflegekräfte leisten tagtäglich essenzi-
elle Arbeit und sind wichtige Bezugs-

personen für pflegebedürftige Menschen. 
Im Zuge ihrer Arbeit kommt es jedoch 
immer wieder zu Belastungen ihres Mus-
kel-Skelett-Apparates – durch Heben und 
Tragen, vor allem aber auch durch ungüns-
tige Bewegungen, weiß Michaela Guglber-
ger, Fachbereichssekretärin der Gewerk-
schaft vida für den Fachbereich Soziale 
Dienste: „Oft werden falsche Bewegungen 
aus Zeitmangel durchgeführt oder weil un-
ter Druck keine Zeit bleibt, nachzudenken.“ 

Viele körperliche Belastungen
Ihr zufolge gibt es bei der Pflegearbeit vie-
les, das den Muskel-Skelett-Apparat einer 
Pflegekraft belastet: die Unterstützung 

beim Aufstehen und Gehen, beim Heben 
in den Rollstuhl, aber auch die Hilfestel-
lung bei täglichen Barrieren wie etwa 
Treppen. In der mobilen Pflege kommen 
oft auch noch Tätigkeiten wie Einkaufen 
hinzu und in ländlichen Bereichen das 
Schneeschaufeln von Ausfahrten, um 
überhaupt freie Zufahrt zum Arbeitsort in 
einem privaten Haushalt zu erlangen. „Das 
sind Tätigkeiten, die nicht zu den Haupt-
aufgaben von PflegerInnen gehören, die 
daher häufig auch nicht gesehen werden, 
aber dennoch erledigt werden müssen“, 
gibt Guglberger zu bedenken.

Unterschiedliche Standards
„Vor allem im stationären Umfeld ist in 
den letzten 20 Jahren viel passiert“, be-

tont Guglberger. In der mobilen Pflege 
sind die Standards jedoch sehr unter-
schiedlich. In privaten Haushalten ist 
nicht immer die modernste bzw. ergono-
mischste Ausstattung vorhanden. Nicht 
jede Wohnung in höheren Stockwer-
ken ist mit einem Aufzug ausgestattet, 
nicht überall ist ein barrierefreier Zugang 
möglich, nicht jedes Badezimmer ver-
fügt über einen Lifter (Hebehilfe). „Vor 
allem im mobilen Bereich, wo Pflegekräf-
te in privaten Haushalten arbeiten, ist es 
schwierig, ArbeitnehmerInnenschutzbe-
stimmungen einzuhalten“, so Guglberger. 
„Natürlich gibt es auch moderne Haus-
halte bzw. Angehörige, die dafür sorgen, 
dass Pflegekräften alles zur Verfügung 
steht, was ihnen den Arbeitsalltag er-
leichtert. Aber es ist wichtig, in den ande-
ren Haushalten auch die heutigen Stan-
dards einzuführen.“ 

Prävention ist wichtig
Richtiges Heben und Bewegen wird in 
zeitkritischen Situationen oft vergessen. 
„Deswegen braucht es regelmäßige Schu-
lungen“, fordert Guglberger. Ebenso sind 
Angebote zur Rückengymnastik wichtig 
und dass regelmäßige Ausgleichsbewe-
gungen durchgeführt werden. „Es muss 
noch mehr Bewusstsein geschaffen wer-
den. Mit Prävention muss bereits in jungen 
Jahren begonnen werden, um Schäden im 
weiteren Berufsleben zu verhindern. Jede 
in Prävention investierte Stunde spart 
Schmerzen und Krankenstände in der Zu-
kunft – damit ArbeitnehmerInnen länger 
in Gesundheit leben können.“

Beatrix Mittermann 
beatrix.mittermann@oegbverlag.at 

Belastungen des Muskel- 
Skelett-Apparates in der Pflege
Ungünstige Bewegungen und übermäßiges Heben bei der Pflegearbeit sowie fehlende technische Aus-
stattung können zu Belastungen des Muskel-Skelett-Apparates von Pflegekräften führen. Um dies zu 
verhindern, braucht es mehr Bewusstsein durch präventive Maßnahmen und regelmäßige Schulungen.

Hebehilfen (Lifter) entlasten den Muskel-Skelett-Apparat der Pflegekräfte.
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S eitdem Lea S. im Homeoffice arbei-
tet, leidet sie sehr häufig unter Kopf-

schmerzen. Obwohl sie sich über die 
dadurch gewonnene Zeit – Lea S. hatte 
bisher immer einen langen Arbeitsweg – 
ursprünglich gefreut hatte, wurde ihr der 
Arbeitsalltag mittlerweile zur Qual. Lea S. 
versuchte die Schmerzen zunächst mit der 
Einnahme von Kopfschmerztabletten zu 
lindern. Doch Selbstmedikation hat ihre 
Grenzen, denn die häufige Einnahme von 
Kopfschmerztabletten kann auch zu einer 
Chronifizierung der Schmerzen führen. 

Chronische Kopfschmerzen 
schränken die Lebensqualität ein
Ein großer Teil der österreichischen Bevölke-
rung leidet regelmäßig unter Kopfschmer-
zen, weshalb dies als weitverbreitetes 
Gesundheitsproblem nicht außer Acht zu 
lassen ist. Oft klagen PatientInnen nicht 
nur über unerträgliche stechende, pochen-
de oder hämmernde Schmerzen, sondern 
auch über Begleiterscheinungen wie Übel-
keit, Schwindel- und Nackenschmerzen, 
Überempfindlichkeit gegen Lärm und Licht, 
allgemeine Konzentrationsschwäche und 
Sehstörungen. Darüber hinaus können 
chronische Schmerzen in schlimmeren Fäl-
len zu Depressionen führen. 

Ursachen entdecken – Schmerzen 
vorbeugen 
Hinter Kopfschmerzen können verschie-
denste Ursachen stecken. Oft wird Stress 
als Ursache genannt. Doch chronische 
Kopfschmerzen, die keinen organischen 
Befund aufweisen, sind oft auch auf Fehl-
haltungen im Kopf-Nacken-Bereich und 
Verspannungen in der Muskulatur zurück-
zuführen. Gerade bei ArbeitnehmerInnen, 
die einer Bildschirmarbeit nachgehen, ist 
auf die richtige Ergonomie des Arbeits-
platzes (z. B. großer reflexionsarmer Bild-

schirm, separate Tastatur und Maus, hö-
henverstellbarer Tisch mit ausreichender 
Arbeitsfläche, höhenverstellbarer Büro-
drehstuhl) zu achten. 

Neben der Verhältnisprävention (z. B. 
gute Arbeitsplatzergonomie) kann auch 
das richtige Verhalten Kopfschmerzen vor-
beugen. Hilfreich sind regelmäßige Pausen 
an der frischen Luft und Bewegung nach 
mehrstündigen, sitzenden Tätigkeiten. Die 
optimale Verteilung der Arbeitszeit bei Bü-
roarbeit besteht aus 50 Prozent Sitzen, 25 
Prozent Stehen und 25 Prozent Bewegen. 
Zusätzlich sind kurze Nackenmassagen 
– welche in 5-minütigen Arbeitspausen 
Platz haben – mit einem Faszien-Massa-
ge-Ball hilfreich, um so die Verspannungen 
zu lockern. 

Auch bei Lea S. war schlussendlich der 
Auslöser für ihre Kopfschmerzen in der 

Gestaltung ihres Bildschirmarbeitsplat-
zes zu finden. Lea S. wurde von ihrem Ar-
beitgeber weder ein Monitor noch eine 
Tastatur zum Einsatz im Homeoffice zur 
Verfügung gestellt. Sie arbeitete täglich 
mit einem Laptop, was zu einer perma-
nent vorgebeugten Haltung, Verspannun-
gen im Nacken und schließlich zu diesen 
unerträglichen Spannungskopfschmerzen 
führte. 

Marlene Zemann, AK Wien
marlene.zemann@akwien.at 

 Bildschirmpause mit den  
 12 Bildschirm-Tibetern 
 https://tinyurl.com/bstibeter 

Kopfschmerzen ade
Nach längerem Arbeiten im Homeoffice können Kopfschmerzen vermehrt auftreten.  
Nur Symptome zu lindern, hilft kaum. Die ergonomische Gestaltung des Arbeitsplatzes 
und Bewegungspausen beugen dem Schmerz vor.

Zwangshaltungen bei Bildschirmarbeitsplätzen sind oftmals Ursache von Kopfschmerzen.

A R B E I T N E H M E R i N N E N S C H U T Z
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Emissionen am Arbeitsplatz werden 
oftmals unterschätzt. Während man 

bei der Baustellenabwicklung immer mehr 
auf Digitalisierung setzt, ist beim Einsatz 
und der Auswahl der Arbeitsmittel die 
technologische Entwicklung weit weniger 
sichtbar. Jahrzehntealte Geräte kommen 
zum Einsatz, solange diese funktionieren. 
Gerade dort, wo in geschlossenen Räu-
men oder an ähnlichen Arbeitsplätzen 
(Baugruben, Künetten, Innenausbau usw.) 
mit Verbrennungsmotorenantrieben ge-
arbeitet wird, ist die Situation besonders 
bedenklich. ArbeitnehmerInnen befin-
den sich an diesen Arbeitsplätzen über 
lange Zeit direkt in der Abgaswolke der 
Arbeitsmittel. Solange es nicht zu akuten 
Gesundheitsproblemen kommt, wird die 

Gefahr, langfristig eine arbeitsbedingte 
Krebserkrankung zu entwickeln, einfach 
verdrängt. Dabei wären viele der einge-
setzten Maschinen mittlerweile auch als 
emissionsfreie Elektrovariante erhältlich.

Elektromobilität am Bau bietet 
Chancen
Die ArbeitnehmerInnenschutzvorteile, 
welche sich durch die Elektro- und Ak-
kutechnologie am Arbeitsplatz ergeben, 
liegen auf der Hand: keine gesundheits-
schädigende Schadstoffexposition von Ar-
beitnehmerInnen und dazu noch weniger 
Lärm und Gestank – auch für die Baustel-
lenanrainerInnen. Im Privatbereich gibt es 
mittlerweile bereits eine starke Verbrei-
tung und Akzeptanz elektrischer Arbeits-

mittel. Auch im Bereich des Bauwesens 
kommen nun laufend neue Produkte auf 
den Markt. Das serienreife Angebot reicht 
mittlerweile von Rüttelplatten bis zum 
Kleinbagger. Eigentlich handelt es sich ge-
nau um jene Arbeitsmittel und Einsatzbe-
reiche, wo BauarbeiterInnen aufgrund der 
räumlichen Begrenztheit besonders ex-
poniert sind. Die Herstellerfirmen bieten 
diese Baumaschinen auch als Leihgeräte 
auf ihren Plattformen an. Das gibt allen 
Baufirmen bereits jetzt die Möglichkeit, 
diese Geräte in kritischen Bereichen auch 
einzusetzen oder einfach einmal zu testen.

Schadstoffreduktion mittelfristig 
unvermeidbar
Niedrigere Grenzwerte bei gesundheits-
gefährdenden Arbeitsstoffen werden in 
absehbarer Zukunft dazu führen, dass 
neue Arbeitstechniken und -verfahren 
oder emissionsreduzierte Arbeitsmittel 
erforderlich werden. Um auf diese Situa-
tion gut vorbereitet zu sein, sollte daher 
bereits jetzt am Ziel der emissionslosen 
Baustelle gearbeitet werden. Neben dem 
ArbeitnehmerInnenschutz ist im städte-
baulichen Kontext auch die Beeinträch-
tigung der BaustellenanrainerInnen eine 
wichtige Kenngröße, welche immer öfter 
für Konflikte sorgt. Dieses Problem könn-
te auf elektrisch betriebenen Baustellen 
massiv minimiert werden. Nicht zuletzt 
sind auch der Klimaschutz und die daraus 
notwendige Reduktion von Abgasen ein 
großes und öffentlich relevantes Thema. 
Auch hier wird vermehrt das Baugesche-
hen ins Blickfeld rücken.

Harald Bruckner, AK Wien
harald.bruckner@akwien.at 

Elektromobilität für  
moderne Baustellen
Der massive Abgasausstoß durch Baumaschinen und die damit einhergehende Schadstoff- und  
Lärmexposition werden auf Baustellen oftmals unhinterfragt von ArbeitnehmerInnen hingenommen.  
Dabei liegen enorme Verbesserungsmöglichkeiten durch die Elektromobilität auf der Hand. 

E-Baumaschinen: keine Abgase, weniger Lärm am Bau.

www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz
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Rückendeckung für die Psyche
Für die Psyche ungünstig gestaltete Arbeitsbedingungen stellen ein Risiko für  
Muskel-Skelett-Erkrankungen dar. Bei deren Prävention gilt es daher auch psychosoziale  
Aspekte zu berücksichtigen.

Für die Psyche ungünstige Arbeitsbedingungen erhöhen die Wahrscheinlichkeit von 
Muskel-Skelett-Erkrankungen.

Muskel-Skelett-Erkrankungen gehö-
ren zu den häufigsten arbeitsbe-

dingten Erkrankungen in Österreich – laut 
aktuellem Fehlzeitenreport verursachen 
sie 21,3 Prozent aller Krankenstandstage 
und 13,4 Prozent aller Krankenstandsfäl-
le. Rückenbeschwerden sind dabei das 
Schmerzthema Nummer eins: Rund ein 
Viertel der Bevölkerung berichtet von 
chronischen Kreuzschmerzen oder ande-
ren chronischen Rückenleiden (Statistik 
Austria, 2020). Wenig bekannt ist jedoch: 
Auch die psychische Belastung in der Ar-
beit kann bei der Entstehung von Mus-
kel-Skelett-Erkrankungen eine gewichtige 
Rolle spielen – die psychische Last, die 
jobbedingt geschultert werden muss, ist 
buchstäblich zu schwer geworden.

Ungünstige Arbeitsbedingungen 
fördern Muskel-Skelett- 
Erkrankungen
Heute orientiert sich die moderne Wis-
senschaft meist am sogenannten biopsy-
chosozialen Krankheitsmodell: Die Ursa-
che einer Erkrankung wird hierbei nicht 
mehr allein körperlich bedingt gesehen 
– körperliche, psychische und auch sozi-
ale Faktoren sind vielmehr miteinander 
verbunden und beeinflussen sich gegen-
seitig. Dennoch: Psychosoziale Risikofak-
toren werden bei der Prävention von Mus-
kel-Skelett-Erkrankungen am Arbeitsplatz 
oft zu wenig mitbedacht.

Dabei zeigen verschiedene Studien: Für 
die Psyche ungünstige Arbeitsbedingun-
gen erhöhen die Wahrscheinlichkeit von 
Muskel-Skelett-Erkrankungen beträcht-
lich. Risikofaktoren für Rückenschmerzen 
sind beispielsweise ein hohes Arbeitstem-
po, monotone Arbeitsaufgaben, mangeln-
de Rückmeldung, eine geringe Kontrolle 
über die eigenen Arbeitsbedingungen, 
Gratifikationskrisen, wenig Unterstützung 

durch KollegInnen und Vorgesetzte, sozia- 
le Konflikte am Arbeitsplatz und die hie-
raus entstehende Unzufriedenheit. Eine 
besondere Gefahr stellt eine Kombination 
von psychischen und körperlichen Risiko-
faktoren dar.

Stress als eine Ursache
Wie aber hängen nun arbeitsbedingte psy-
chische Belastung und Muskel-Skelett-Er-
krankungen zusammen? Bekannt ist: Für 
die Psyche schlecht gestaltete Arbeit (wie 
etwa hoher Arbeitsdruck, wenig Feed-
back) verursacht Stress. Stress wiederum 
führt zu einer, oft unbemerkten, Anspan-
nung der Muskulatur – Beschwerden und 
Schmerzen können längerfristig die Folge 
sein. Beispiele sind etwa Müdigkeit und 

Schwäche, muskuläre Verhärtungen, man-
gelhafte Durchblutung oder eine einge-
schränkte Stoffwechselversorgung.

Psychosoziale Risiken nicht auf 
leichte Schulter nehmen
Für ArbeitgeberInnen gilt es bei der 
Prävention von arbeitsbedingten Mus-
kel-Skelett-Erkrankungen auch psycho-
soziale Arbeitsplatzrisiken nicht auf die 
leichte Schulter zu nehmen und diese zu 
berücksichtigen. Klar muss sein: Neben 
dem Schutz vor körperlichem Verschleiß 
braucht es stets auch Rückendeckung für 
die Psyche der ArbeitnehmerInnen.

Johanna Klösch, AK Wien
johanna.kloesch@akwien.at

www.gesundearbeit.at/psychischebelastungen

P S Y C H I S C H E  B E L A S T U N G E N
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K A M P A G N E

B ei der Gestaltung des Arbeitsumfel-
des geht es um körperliche und psy-

chische Beanspruchung. Dazu zählt auch 
das Übereinstimmen von Anforderungen 
und Fähigkeiten. Belastungen lassen sich 
nicht beseitigen. Beanspruchungen kön-
nen jedoch verringert werden. Das betrifft 
zum Beispiel das Heben und Tragen von 
PatientInnen oder Waren. Temperatur, 
Arbeitsstoffe sowie Lage und Dauer der 
Arbeitszeit sind in einem Präventionskon-
zept mit Maßnahmenportfolio relevant.

Sicherheit und Gesundheitsschutz 
bei der Arbeit gehen jede/n an, lautet 
die Botschaft von Paris bis Bukarest, von 
Stockholm bis Madrid. Für effektive Maß-
nahmen müssen ArbeitgeberInnen wis-
sen, welche Probleme es in ihrem Unter-
nehmen gibt, die Ursachen herausfinden 
und Gegenmaßnahmen entwickeln. Ver-
schiedene Maßnahmen zur Vorbeugung 
umfassen z. B. Arbeitsmittel. Arbeitshil-
fen können im Spitals- und Pflegebereich 
Gleittücher oder Drehteller sein. Nach der 
Organisation muss auch die Durchführung 
erlaubt sein – also der zeitliche und orga-
nisatorische Mehraufwand, trotz Arbeits-
druck. Wertschätzung, ob auf finanzieller 
Ebene (Stichwort Personalbemessung bzw. 
Arbeitsmittel) oder mit wirksamen Maß-
nahmen (Stichwort ArbeitnehmerInnen 
als „nicht austauschbar“ sehen), ist dabei 
unabdingbar.

Kampagnenaktivitäten
Bei der aktuellen Kampagne werden fach-
liche Informationen zu Muskel-Skelett-Er-
krankungen (MSE) aufbereitet und Präven-
tionsansätze geliefert. Diese umfassen: 
1. Wettbewerb, bei dem gute Lösungen 

prämiert werden

2. Filmpreis zum Thema gesunde Arbeits-
plätze

3. ArbeitnehmerInnenschutz erlebt mit 
Zeichentrickfigur Napo

4. Online-Toolkit für eine Kampagne im 
eigenen Unternehmen

5. Leitfäden und Instrumente
Der Einstieg ins Thema könnte mit einem 
Napo-Video erfolgen: Arbeiten im Sitzen, 
sich wiederholende gleichförmige Bewe-
gungen, fehlende körperliche Aktivität 
und das Heben schwerer Lasten sind eini-
ge der Risikofaktoren, die Napo, Napette 
und der/die ArbeitgeberIn angehen.

Gesunde Arbeitsplätze –
Entlasten Dich!
Der Schwerpunkt der Kampagne 2020–
2022 liegt auf der Prävention arbeitsbe-
dingter Muskel-Skelett-Erkrankungen. Sie 
gehören weiterhin zu den häufigsten ar-

beitsbedingten Gesundheitsproblemen in 
Europa! 

Obwohl ein altbekanntes Thema, muss 
daher mehr getan werden, um das Be-
wusstsein zu schärfen, wie vorgebeugt 
werden kann. Von der Frage, was die Ur-
sachen sind, dass dieses Problem anhält, 
kommen wir zum Ziel der Kampagne: 
Qualitativ hochwertige Informationen, ei-
nen integrierten Ansatz für den Umgang 
und praktische Lösungen bereitzustellen, 
die auf Arbeitsplatzebene unterstützen 
und umgesetzt werden! 

Julia Nedjelik-Lischka, AK Wien 
julia.nedjelik@akwien.at

 Website der EU-Kampagne 
 https://healthy-workplaces.eu/de 
 Napo-Film Pack‘s leichter an!  
 https://tinyurl.com/napo221 

EU-Kampagne: Muskel-Skelett- 
Erkrankungen verhindern 
Die laufende Kampagne der Europäischen Agentur für Sicherheit und Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz 
(EU-OSHA) sensibilisiert ArbeitgeberInnen und ArbeitnehmerInnen: Wie kann Arbeit so gestaltet wer-
den, dass gesundheitlichen Problemen vorgebeugt wird?

Wie kann Arbeit so gestaltet werden, dass Muskel-Skelett-Erkrankungen vorgebeugt wird?
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Nickel-Grenzwert:  
Nicht genügend?
Sie haben bestimmt schon vernickelte Gegenstände in der Hand gehabt. Viele ArbeitnehmerInnen ar-
beiten laufend mit Nickel. Der österreichische Arbeitsplatz-Grenzwert setzt sie zahlreichen Gesundheits-
gefahren aus. Eine EU-Richtlinie soll niedrigere Grenzwerte bringen, geht aber noch nicht weit genug.

N ickel, Nickelstäube und -verbindun-
gen sind in der Arbeitswelt weit ver-

breitet: Sei es in der Galvanik oder bei der 
Herstellung und Bearbeitung von Produk-
ten wie Edelstahl. Nickelverbindungen ent-
stehen zum Beispiel beim Schweißen oder 
Schleifen von nickelhaltigen Legierungen. 
Nickel ist eindeutig krebserzeugend, so 
kann etwa das Einatmen von nickelhal-
tigem Schweißrauch Krebs in der Lunge 
oder den Nasenhöhlen verursachen. Ni-
ckelverbindungen sind fruchtschädigend, 
können also zu Schäden des Embryos bzw. 
Fötus führen. Als akute Reaktion auf Nickel 
kann es zu Reizungen der Atemwege und 
allergischen Reaktionen (Asthma, Kontakt- 
ekzem) kommen. Langfristig sind auch  
allergisch bedingte Hautschäden möglich.

Veralteter Grenzwert
Angesichts dieser Palette an Gefahren 
sind zuverlässige Grenzwerte umso wich-
tiger. In Österreich gilt ein Luftgrenzwert 
von 0,5 mg/m³ für den einatembaren Teil 
von Nickel, für Stäube von Nickelverbin-
dungen und Nickellegierungen. Laut dem 
deutschen Ausschuss für Gefahrstoffe 
(AGS) kann aber ein gesundheitsbasierter 
Arbeitsplatzgrenzwert mit 0,03 mg/m³ 
festgelegt werden: Bei Einhaltung dieses 
Werts wären im Allgemeinen keine Ge-
sundheitsgefahren zu befürchten. Der 
österreichische Grenzwert ist rund 17-mal 
so hoch. Lediglich für Nickelverbindungen 
in Form einatembarer Tröpfchen gilt in 
Österreich ein niedrigerer Grenzwert von 
0,05 mg/m³.

Besserung in Sicht?
Bald kommt wieder Bewegung in die  
Grenzwertediskussion. Die EU gibt durch 

die Karzinogene-Mutagene-Richtlinie  
Mindestvorschriften für die Grenzwerte 
krebserzeugender Arbeitsstoffe vor. Die 
Richtlinie wird demnächst zum vierten 
Mal geändert. Für Nickel und seine Ver-
bindungen ist ein Grenzwert von 0,05 
mg/m³ für den einatembaren Teil geplant 
– das kommt den vom AGS empfohlenen 
0,03 mg/m³ nahe.

Drastisch sieht es aber beim Grenzwert 
für den alveolengängigen Teil aus. Das ist 
der Anteil des einatembaren Teils, der so 
fein ist, dass er bis in die Lungenbläschen 
vordringt. Die EU plant dafür einen Grenz- 
wert von 0,01 mg/m³. Die europäische 
Chemikalienbehörde hat jedoch einen ge-
sundheitsbasierten Wert von 0,005 mg/
m³ empfohlen. Deutschland hat 2017 für 
Nickelmetall und Nickelverbindungen je-
weils 0,006 mg/m³ als Grenzwert für den 
alveolengängigen Teil eingeführt: Für Ni-
ckelverbindungen bedeutet er ein Krebsri-

siko von 4 zu 10.000. Statistisch gesehen 
erkranken 4 von 10.000 ArbeitnehmerIn-
nen, die dem Stoff ihr Arbeitsleben lang in 
Höhe des Grenzwerts ausgesetzt sind, an 
Krebs. Dieses Risiko wird politisch als ers-
ter Schritt akzeptiert.

Die AK fordert, dass die EU die ge-
nannten niedrigeren Grenzwerte fest-
setzt. Andernfalls wird Österreich bei der 
Umsetzung in nationales Recht über die 
EU-Kompromisse hinausgehen müssen.

Petra Streithofer, AK Wien  
petra.streithofer@akwien.at

 AK-Position zur 4. Revision der  
 Karzinogene-Mutagene-RL 
 https://tinyurl.com/akpos221 

Der weitverbreitete Arbeitsstoff Nickel ist krebserzeugend. 
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Muskel-Skelett-Erkrankungen zäh-
len zu den häufigsten Ursachen 

arbeitsbedingter Erkrankungen. Die Ursa-
chen sind vielfältig und häufig auf phy-
sische Fehlbelastungen zurückzuführen. 
Dementsprechend hoch sind die Erwar-
tungen an Automatisierungen, wenn-
gleich manuelle Lastenhandhabung an 
vielen Arbeitsplätzen weiterhin notwen-
dig ist. Mit der Entwicklung am Körper ge-
tragener Assistenzsysteme, sogenannter 
Exoskelette, soll dieser Problematik entge-
gengewirkt werden.

Exoskelette wirken keine  
physikalischen Wunder
Diese Systeme sollen Körperhaltungen 
und Körperkräfte unterstützen, wobei 
man zwischen passiven und aktiven Sys-
temen unterscheidet. Passive Systeme 
wirken durch Feder- und Seilzugmechanis-

men und haben im Gegensatz zu aktiven 
Systemen, die durch Elektromotoren oder 
Pneumatik angetrieben sind, eine Reife 
entwickelt, die einen Einsatz grundsätz-
lich ermöglicht. Exoskelette wirken aber 
keine physikalischen Wunder, denn Kräfte 
verschwinden nicht, sondern werden le-
diglich umgeleitet.

Neben der Gebrauchstauglichkeit und 
NutzerInnenakzeptanz stellen sich Fragen 
der menschengerechten Arbeitsplatzge-
staltung und der Gefährdungsbeurteilung. 
Die enorme Vielfalt der am Markt befind-
lichen Modelle und Anwendungsmöglich-
keiten erschwert die Bewertung enorm. 
So müssen Ansätze geschaffen werden, 
die nicht nur den praktischen Einsatz be-
urteilen, sondern auch präventive und ge-
fährdende Faktoren identifizieren. Nur so 
kann eine zuverlässige Bewertung für die 
Anwendung in der Arbeitswelt erfolgen.

Es gilt das TOP-Prinzip
Maßnahmen an Arbeitsplätzen müssen 
gemäß den Bestimmungen des Arbeit-
nehmerInnenschutzgesetzes nach dem 
TOP-Prinzip gestaltet sein. Technische und 
organisatorische Maßnahmen haben Vor-
rang. Erst dann folgen persönliche Maß-
nahmen und damit auch Exoskelette. 

Davon unabhängig gibt es Tätigkei-
ten, die aufgrund mangelnder Gestal-
tungsmöglichkeiten jedenfalls erhöhte 
Belastungen für Beschäftigte mit sich 
bringen – und genau hier ist der Einsatz 
von Exoskeletten sinnvoll. Grundsätzlich 
betrifft dies alle Arbeitsplätze, an denen 
Zwangshaltungen unvermeidbar sind, 
insbesondere dort, wo andere technische 
Hilfsmittel (wie Gabelstapler, Kran und 
Vakuumheber) für die Handhabung von 
Lasten nicht zum Einsatz kommen kön-
nen. Dies ist in der Regel bei nicht statio-
nären Arbeitsplätzen der Fall, wie z. B. auf 
Baustellen. Hier könnte die körperliche 
Entlastung der Beschäftigten auch zu ei-
ner Reduzierung des Unfallgeschehens, 
arbeitsbedingter Gesundheitsgefahren 
und Ausfallzeiten beitragen.

Die These, wonach der Einsatz von 
Exoskeletten zu geringerer Erschöpfung, 
Senkung der Fehlerquote und Erhaltung 
der geistigen Fitness beiträgt, kann nur in-
dividuell und tätigkeitsbezogen verifiziert 
oder falsifiziert werden.

Mag. Norbert Lechner
AUVA-Präventionsabteilung 

norbert.lechner@auva.at 

Gesundheitsversprechen oder 
Marketingmaßnahme? 
Eine enorme Vielfalt an mechanischen Assistenzsystemen oder Exoskeletten ist am Markt erhältlich. 
Sind sie ergonomisch wirksam oder bringen sie gar andere Gefährdungen mit sich?  
Diese Beurteilung stellt eine Herausforderung dar.

A R B E I T N E H M E R i N N E N S C H U T Z

www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz

Ein Exoskelett unterstützt einen Arbeiter am Flughafen beim Heben und Tragen von Gepäck.
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Unter Muskel- und Skeletterkrankun-
gen (MSE) versteht man Erkrankun-

gen der Knochen (z. B. Wirbelsäule oder 
Gelenke), Muskeln, Knorpeln (z. B. Me-
niskus), Nerven, Schleimbeutel oder Seh-
nen. Häufig werden diese durch starke 
Abnutzung aufgrund hoher, wiederhol-
ter Belastungen hervorgerufen, oft auch 
kombiniert mit einer falschen Belastung 
(Haltung) des Körpers. Häufige arbeits-
bedingte MSE sind zum Beispiel dege-
nerative Erkrankungen der Gelenke (wie 
Arthrosen), das Zervikalsyndrom (wieder-
kehrende Schmerzen im Nackenbereich) 
oder das Nervenkompressionssyndrom 
(wie Carpaltunnelsyndrom). MSE führen 
nicht nur zu Schmerzsymptomatiken, son-
dern auch zu Bewegungs- und Funktions-
einschränkungen bei den Betroffenen.

Arbeitsbedingte Muskel- und Skeletter-
krankungen spielen bedauerlicherweise 
eine große Rolle im Erwerbsleben vieler 
ArbeitnehmerInnen, das zeigt sich auch 
besonders bei der Anzahl an Krankenstän-
den. Laut Österreichischem Fehlzeiten-
report waren 2019 circa 20 Prozent aller 
Krankenstände auf diese Erkrankungen 
zurückzuführen. Oft dauern diese Kran-
kenstände auch länger – 2019 pro Kran-
kenstand durchschnittlich etwa 15 Tage.
Muskel- und Skeletterkrankungen als so-
genannte degenerative Erkrankungen fal-
len in der Regel nicht unter die Definition 
eines Arbeitsunfalles, selbst wenn sie be-
rufsbedingt hervorgerufen wurden. Un-
fallversicherungsrechtlich ist lediglich eine 
Anerkennung als Berufskrankheit denkbar, 
dies allerdings nur dann, wenn es sich um 

eine Erkrankung im Sinne der gesetzli-
chen Berufskrankheitenliste (Anlage I) des 
ASVG handelt. Meniskusschäden können 
beispielsweise nach der BK-Nummer 25 
anerkannt werden, wenn eine mindestens 
dreijährige Tätigkeit in kniender oder ho-
ckender Stellung zu dieser Erkrankung ge-
führt hat. Unter der BK-Nummer 31 können 
Erkrankungen der Knochen, Gelenke und 
Bänder, hervorgerufen durch Fluor-Verbin-
dungen, anerkannt werden. Schleimbeu-
tel- oder Sehnenscheidenentzündungen 
können im Rahmen der BK-Nummer 23 
anerkannt werden, wenn diese Erkrankun-
gen durch ständigen Druck oder ständige 
Erschütterung entstanden sind.

Anerkennung als Berufs- 
krankheit?
Findet sich eine MSE nicht in der österrei-
chischen Berufskrankheitenliste, ist eine 
Anerkennung nicht möglich. Die deutsche 

Berufskrankheitenliste ist in diesem Punkt 
umfangreicher, denn darin finden sich z. B. 
auch „Bandscheibenbedingte Erkrankun-
gen“ der Lenden- oder Halswirbelsäule, 
hervorgerufen durch belastende Tätigkei-
ten bzw. Körperhaltungen der Betroffenen.

Prävention und MSE
Viele dieser Erkrankungen könnten durch 
gezielte Präventionsmaßnahmen vermie-
den bzw. gelindert werden, indem beson-
ders Über- oder Fehlbelastungen vermie-
den werden. Die AUVA setzt daher auch 
2021–2022 einen Präventionsschwerpunkt 
für arbeitsbedingte MSE, was im Sinne 
der Versicherten, aber auch aufgrund der 
mit MSE verbundenen Kosten für die So-
zialversicherung (Krankenstände, Behand-
lungskosten etc.) sehr zu begrüßen ist.

Sophia Marcian, AK Wien
sophia.marcian@akwien.at 

Muskel- und Skelett- 
erkrankungen als Berufs-  
krankheiten anerkennen
Die Zahl der Krankenstände wegen Muskel- und Skeletterkrankungen hat zuletzt stetig zugenommen. 
Was versteht man unter diesen Erkrankungen, und ist eine Anerkennung als Berufskrankheit durch  
die Unfallversicherung möglich?

Die Anerkennung einer Erkrankung als Berufskrankheit ist nur möglich, wenn diese in 
der Berufskrankheitenliste vorkommt.
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T ragen von Sandsäcken und Wacker-
stampfern, Auf- und Absteigen bei 

Pritschen, Hebevorgänge unter beengten 
Platzverhältnissen, einseitige körperliche 
Belastungen – in der Bauwirtschaft fallen 
viele Tätigkeiten an, die belastend für den 
Muskel-Skelett-Apparat der ArbeiterInnen 
sein können. So auch bei der Firma PORR, 
die tagtäglich alle Hebel in Bewegung 
setzt, um diese Belastungen zu minimie-
ren sowie Muskel- und Skeletterkrankun-
gen (MSE) der ArbeitnehmerInnen vorzu-
beugen.

Körperliche Belastungen auf  
Baustellen
„Ein großes Thema ist auf Baustellen das 
Heben und Tragen von schweren Lasten – 
besonders gefährdet ist dabei der Rücken“, 
betont Dr.in Judith Mergen, Projektleiterin 
der betrieblichen Gesundheitsförderung 
bei PORR. „Vor allem eine häufige, über 
einen längeren Zeitraum durchgeführte 
einseitige körperliche Belastung, zum Bei-
spiel wenn schwere Gegenstände immer 
nur auf einer Seite bzw. mit einer Hand 
getragen werden. Eine weitere Varian-
te ist, wenn schwere Lasten zu weit weg 
vom Körper getragen werden und dadurch 
eine große Hebelwirkung entsteht – oder 
natürlich, wenn mit rundem Rücken ge-
tragen wird. Durch einen Verschleiß der 
Wirbelkörper und eine Degeneration 
der Bandscheiben kann es zu Bandschei-
benproblemen kommen, die häufig mit 
starken Schmerzen verbunden sind. Ge-
nereller Gelenkverschleiß kommt darüber 
hinaus aber natürlich auch im Bereich der 
Knie, Schultern und Hände vor.“ Mergen 
ist es daher ein großes Anliegen, diese Be-

Aktive Vorbeugung von Muskel- 
und Skeletterkrankungen am Bau 
Das Arbeiten auf Baustellen birgt viele Belastungen für den Muskel-Skelett-Apparat der ArbeitnehmerIn-
nen. Die Baufirma PORR setzt auf regelmäßige Risikoanalysen und Maßnahmen zur Vermeidung von 
Muskel- und Skeletterkrankungen sowie präventive Maßnahmen in Form von Schulungen und Trainings.
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Kräne unterstützen die ArbeiterInnen beim Heben tonnenschwerer Bauteile.

TEXT Beatrix Mittermann

www.gesundearbeit.at
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lastungen einerseits zu minimieren und 
andererseits auch ein Bewusstsein für die 
Gefahren zu schaffen.

Regelmäßige Risikoanalyse
Laut Ing. Martin Sonnberger, Leiter der 
Arbeitssicherheit bei PORR, ist es daher 
unerlässlich, spezifische Risiken regelmä-
ßig zu identifizieren und zu analysieren. 
„Im Rahmen von Gefährdungsbeurteilun-
gen werden tatsächliche und potenzielle 
Gefährdungen auf den Baustellen und in 
den Betriebsstätten erhoben und die da-
mit einhergehenden Risiken evaluiert“, 
erläutert er. In seinen Aufgabenbereich 
fällt es auch, gemeinsam mit den Verant-
wortlichen entsprechende Lösungen zu 
erarbeiten, um diese Risiken bestmöglich 
zu minimieren. Dadurch kommen unter-
stützend technische Geräte zum Einsatz 
wie Kunststoff- und Aluschalungen im 
Bereich Innenausbau, Ausschussgerüste 
zum Aus- und Einbringen von Materiali-
en, Bauaufzüge, spezielle Anbaugeräte 
zum Versetzen von Pflastersteinen oder 
hydraulisch höhenverstellbare Plattfor-
men zur Verbesserung der Körperhaltung 
während des Hebens. Einerseits erfolgt die 
Abstimmung über arbeitssicherheits- und 
gesundheitstechnische Angelegenheiten 
bereits vor Start der Bauabwicklung, an-
dererseits gibt es laufende Arbeitsplatzbe-
gehungen und auch betroffene Arbeitneh-
merInnen können jederzeit situations- und 
arbeitsbedingte Gefahren melden.

Präventive Maßnahmen
Dr.in Judith Mergen betont darüber hinaus 
die Wichtigkeit präventiver Maßnahmen: 
„Langzeitschäden am Bewegungsapparat 

lassen sich am besten vermeiden, wenn 
unsere ArbeiterInnen so oft wie möglich 
für dieses Risiko sensibilisiert und gesunde 
Bewegungsabläufe so früh wie möglich in 
den Arbeitsalltag integriert werden. Des-
wegen bieten wir unserem gewerblichen 
Personal regelmäßige Schulungen mit 
verschiedenen Schwerpunkten – zum 
Beispiel zum Thema Heben und Tragen 
– an.“ Dabei liegt der Schwerpunkt dar-
auf, welche Bewegungsabläufe vor allem 
langfristige Gefahren und Risiken für den 
Bewegungsapparat bergen und wie die-
sen am besten vorgebeugt werden kann. 
Und das beginnt bereits bei den jüngsten 
ArbeitnehmerInnen – den Lehrlingen. „Wir 
achten auch verstärkt darauf, dass unsere 
Lehrlinge schon frühzeitig entsprechende 
Kräftigungs- und Ausgleichsbewegungen 
erlernen“, so Mergen. 

ArbeitnehmerInnen  
miteinbeziehen
Bei all diesen Maßnahmen steht der Di-
alog mit den ArbeitnehmerInnen an 
oberster Stelle. „Nur so können wir auf 
individuelle Risiken und Probleme gezielt 
eingehen“, weiß Sonnberger. Zudem ist 
neben den ArbeitssicherheitsexpertIn-
nen auch der Betriebsrat häufig auf den 
Baustellen unterwegs und überprüft Op-
timierungspotenziale. Auf diese Art und 
Weise wird ein bestmöglicher Austausch 
zwischen allen Beteiligten ermöglicht. 

Doch auch die besten Schulungen und 
Trainings haben nur dann Aussicht auf 
Erfolg, wenn sie aktiv im Arbeitsalltag 
angewandt werden. „Besonders Maßnah-
men und Übungen, die sich gut in den 
Arbeitsalltag integrieren lassen, werden 

gut angenommen“, berichtet Sonnber-
ger. „Bei Maßnahmen, die Verhaltensän-
derungen voraussetzen, steigt die Ak-
zeptanz erfahrungsgemäß vor allem bei 
jenen MitarbeiterInnen, die bereits von 
Beeinträchtigungen betroffen sind. Bei 
jüngeren KollegInnen ist diesbezüglich oft 
eine verstärkte Überzeugungsarbeit ge-
fragt. Aber wenn sie erkennen, dass sich 
Beschwerden von anderen durch gezielte 
Dehnungsübungen, Ausgleichsgymnastik 
etc. wieder verbessern, findet hier glückli-
cherweise oft ein Umdenken statt.“

Und das ist auch wichtig, denn nur so kann 
langfristig durch gezielte Schulungen und 
Trainings Muskel- und Skeletterkrankun-
gen erfolgreich vorgebeugt werden. „Wir 
werden auch in Zukunft unsere Strategie 
der frühzeitigen und wiederkehrenden 
Sensibilisierung für diese Risiken konse-
quent verfolgen“, merkt Martin Sonnber-
ger abschließend an.

Ing. Martin Sonnberger,  
Leitung Arbeitssicherheit, und  

Dr.in Judith Mergen,  
Projektleitung Betriebliche Gesundheits- 

förderung, ist es ein Anliegen, die  
Belastungen der ArbeitnehmerInnen  

bei PORR zu minimieren und ein  
Bewusstsein für die Gefahren zu schaffen.

Im Rahmen von Gefährdungsbeurteilungen 
werden tatsächliche und potenzielle Gefähr-
dungen auf den Baustellen erhoben.
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Arbeit darf nicht krank 
machen  
Impulse einer Hausärztin
Sandra Quantz
120 Seiten, 2020
Springer, ISBN 978-3-662-62160-8
EUR 20,60

In diesem Ratgeber gibt eine Hausärztin 
Impulse für ein gesundes Wirken im Be-
rufsleben. Klingt allgemein? Die Autorin 
erlebt in ihrer Praxis täglich sehr konkret, 
wie Patienten in schwierigen beruflichen 
Konstellationen stecken und wie das ihrer 
Gesundheit schadet. In diesem Buch er-
fahren Sie, wie Sie sich helfen können und 
wie Ihre Arbeit Sie erfüllen und glücklich 
machen kann. Menschen erleben gesund-
heitsschädigende Bedingungen in ihrer 
Arbeit. Können sie weder freundlich Gren-
zen setzen noch Konflikte aushalten, so 
sind sie viel gefährdeter, ausgebeutet zu 
werden und in tiefe innere Konflikte zwi-
schen ihren Werten und der Realität der 
Arbeit zu geraten. Folge: Krankheit. Die 
Hausärztin erklärt, warum wir Menschen 
so ticken, wie wir ticken, und so verletzbar 
sind. Natürlich geht es auch um die gro-
ßen Themen Stress, Mobbing und Burn-
out. Der Schwerpunkt sind vielfältige Lö-
sungswege. 
https://tinyurl.com/adnkm221 

Homeoffice optimal gestalten
Produktiv und effizient mobil arbeiten
Ingrid Britz-Averkamp, Christine 
Eich-Fangmeier
128 Seiten, 2020
Haufe, ISBN 978-3-648-14634-7
EUR 9,80

Wie kann es gelingen, zu Hause pro-
duktiv zu arbeiten? Wie kann man den 
Arbeitsplatz schnell, ergonomisch und 
sicher einrichten? Wie bringt man Fami-
lie, Arbeit und Freizeit in Einklang? Diese 
und weitere Fragen beantwortet dieser 
TaschenGuide.
• Digitale Collaboration-Plattformen für 

die virtuelle Zusammenarbeit mit Kol-
legen, Projektpartnern und Kunden

• Homeoffice räumlich und organisa-
torisch gestalten

• Zeit-, Prioritäten- und Ressourcen-
management

https://tinyurl.com/hoog221

Wer länger sitzt, ist früher tot
Das Erste-Hilfe-Programm für  
Vielsitzer gegen Haltungsschäden  
und Schmerzen
Frank Thömmes
128 Seiten, 2017
riva, ISBN 978-3-7423-0271-7
EUR 15,50

Sitzen nimmt einen Großteil des Tages 
ein – ob in der U-Bahn, am Schreibtisch, in 
Besprechungen oder vor dem Fernseher. 
Doch das ständige Sitzen schädigt die Ge-
sundheit enorm, es verkürzt die Lebens- 
und verlängert die Leidenszeit. Daher ist 
es dringend an der Zeit, an dieser Sess-
haftigkeit etwas zu ändern! Wie sieht ein 
gesunder Arbeitsplatz aus? Wie lässt sich 
Bewegung in den Büroalltag integrieren 
und welche Übungen gibt es, mit denen 
man im Büro, zu Hause oder auch unter-
wegs den Mangel ausgleichen und die 
sitzbedingten Schädigungen rückgängig 
machen kann? Frank Thömmes, Rücken-
schullehrer und Experte für funktionelles 
Training und betriebliche Gesundheitsför-
derung, gibt eine Vielzahl an praktischen 
Tipps, die dabei helfen, im Büro in Bewe-
gung und damit auch gesund zu bleiben.
https://tinyurl.com/wls221

Buchtipps

www.gesundearbeit.at/buchtipps
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Richtig vorbeugen, gesunder 
Rücken!
So vermeiden Sie Muskel-Skelett-
Erkrankungen
Ulla Nagel, Susanne Bonnemann
32 Seiten, 2013
ecomed, ISBN 978-3-609-68786-5
EUR 5,20

Egal ob Bürojob oder Arbeit mit schwe-
ren Lasten – Rückenprobleme sind die 
wohl häufigsten Beschwerden unter den 
Berufskrankheiten in Deutschland.  Und 
nicht nur die Ausübung der Arbeit an sich, 
auch psychische Belastung kann eine Ur-
sache von Rückenschmerzen sein. Klein 
und fein: Mit diesen griffigen und reich 
bebilderten Infos und Tipps bringen Sie 
Ihren Beschäftigten das kleine Einmaleins 
rückenschonenden Arbeitens nahe. Sie 
erfahren dabei auch, wie Sie richtig re-
agieren, wenn sich „der Rücken meldet“, 
sodass nichts Chronisches daraus wird!
• Wie entstehen Rückenschmerzen?
• Risikofaktoren
• Prävention
• Lastenhandhabung: Heben und Tragen
• Lastenhandhabung: Ziehen und 

Schieben
• Ausgleichsübungen
• Psychische Ursachen
• Tipps für Vorgesetzte
https://tinyurl.com/rv221

Arbeitsbezogene Muskel-
Skelett-Erkrankungen  
Ursachen, Prävention, Ergonomie, 
Rehabilitation
Bernt Hartmann, Michael Spallek, 
Rolf Ellegast
ca. 456 Seiten, 2. Auflage, erscheint 
voraussichtlich Ende September 2021
ecomed, ISBN 978-3-609-16533-2
ca. EUR 72,00

Knapp ein Viertel der Arbeitsunfähig-
keitstage in Deutschland geht auf Mus-
kel-Skelett-Erkrankungen zurück. Um 
sinnvoll präventiv entgegenwirken zu 
können, müssen Sie ihre vielfältigen Ur-
sachen und Wechselwirkungen verste-
hen. Aber auch die Arbeitsorganisation 
und das individuelle Arbeitsumfeld sind 
zu berücksichtigen. Das Buch informiert 
umfassend über Entstehung und Verstär-
kung von Muskel-Skelett-Erkrankungen 
im Zusammenhang mit beruflicher Arbeit 
und liefert Handlungshilfen zur Präventi-
on und Rehabilitation.

Basiswissen Arbeitsmedizin
Handbuch für die Ausbildung
Österreichische Akademie für Arbeits-
medizin und Prävention (AAMP)
816 Seiten, 2021
facultas, ISBN 978-3-7089-2072-6
EUR 91,50

Dieses Werk fasst das grundlegende ar-
beitsmedizinische Wissen sowie die in 
Österreich geltenden relevanten recht-
lichen Regelungen in kompakter und 
übersichtlicher Form zusammen. Beiträ-
ge namhafter Expertinnen und Experten 
aus Medizin, Recht, Psychologie und Ma-
nagement zeichnen ein vielfältiges Bild 
des interdisziplinären Fachs Arbeitsmedi-
zin. Der Kapitelaufbau orientiert sich am 
arbeitsmedizinischen Handlungsprozess 
von der Erhebung über die Bewertung 
von potenziell gesundheitsgefährdenden 
Einflussfaktoren über die entsprechen-
den Untersuchungen und Erhebungsme-
thoden bis hin zu geeigneten Präventi-
onsmaßnahmen – und ermöglicht damit 
den Lesenden strukturierte Vorgangs-
weise im Umgang mit arbeitsbedingten 
Einflüssen auf die Gesundheit. Auf diese 
Weise verschafft das Buch einen Einblick 
in das Fach und unterstützt bei der ge-
zielten Vorbereitung auf das präventive 
Berufsbild Arbeitsmedizinerin/Arbeits-
mediziner.
https://tinyurl.com/bwam221

B U C H T I P P S

www.gesundearbeit.at/buchtipps

Bücher bestellen auf shop.oegbverlag.at 

Co
ve

r d
er

 1.
 A

ufl
ag

e



w

B U C H T I P P S

Gesund bleiben
Strategien für Alltag und Freizeit
Richard Crevenna
162 Seiten, 2020
Manz, ISBN 978-3-214-04367-4
EUR 23,90

Wir leben immer länger: Jedes zweite 
heute geborene Kind wird 100 Jahre alt. 
Wie wir dieses lange Leben auch gesund 
verbringen können, beschreibt Richard 
Crevenna von der Medizinischen Univer-
sität Wien im soeben erschienenen Rat-
geber „Gesund bleiben“. Basierend auf 
aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnis-
sen erklärt er,
• was Prävention und Lebensstil mit dem 

Gesundbleiben zu tun haben,
• wie man einer Reihe von häufigen 

Zivilisationserkrankungen wirkungsvoll 
(und oft einfacher als gedacht) vorbeu-
gen kann und

• welche speziellen Aspekte wie Alter, 
Geschlecht sowie Verhalten in Arbeit und 
Freizeit dabei eine wichtige Rolle spielen.

Gesund zu bleiben ist möglich durch 
Sport, Aktivität und Bewegung, aber auch 
durch eine positive Grundeinstellung zum 
Leben (Stichwort: Lebenskunst) bis hin zu 
Entspannungstechniken für eine verbes-
serte seelische Gesundheit.
https://tinyurl.com/gb221

Noch so ein Arbeitstag, und 
ich dreh durch!
Was Mitarbeiter in den Wahnsinn treibt
Martin Wehrle
368 Seiten, 2021
Goldmann, ISBN 978-3-44217892-6
EUR 10,30

In vielen Firmen herrscht das Diktat der 
Unvernunft. Mitarbeiter müssen tun, 
was ihnen gesagt wird, weil es ihnen ge-
sagt wird – auch wenn es der letzte Un-
sinn ist. Regeln ersetzen den gesunden 
Menschenverstand. Das Betriebsklima 
orientiert sich vor allem an der Laune der 
Chefs. Martin Wehrle zerrt ans Licht, wo-
mit Unternehmen ihre Mitarbeiter heute 
in den Wahnsinn treiben. Mit Erfahrungs-
berichten, unglaublichen Beispielen aus 
seiner Praxis und seiner erfrischenden 
Sprache holt er die Leserinnen und Leser 
dort ab, wo sie täglich herausgefordert 
sind, und eröffnet Möglichkeiten, dem 
Wahnsinn entgegenzutreten. 
https://tinyurl.com/wahnsinn221

Buchtipps
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Krebs und Arbeit
Arbeits- und sozialmedizinische 
Aspekte 
Stefan Letzel, Simone Schmitz-Spanke, 
Jessica Lang, Dennis Nowak
464 Seiten, 2021
ecomed, ISBN 978-3-609-10541-3
EUR 72,00

Krebs: Besser vorbeugen, damit Arbeit 
nicht krank macht! In Deutschland er-
kranken ca. 500.000 Menschen jedes Jahr 
an Krebs und trotz zunehmend besserer 
Therapieoptionen für viele Tumorerkran-
kungen liegen Krebserkrankungen nach 
den Herz-Kreislauf-Erkrankungen mit ca. 
230.000 Fällen an zweiter Stelle bei den 
Todesursachen. Ein Drittel dieser Erkran-
kungen wäre durch geeignete Präven-
tionsmaßnahmen vermeidbar. Betrieb-
liche Präventionsmaßnahmen sind ein 
wesentlicher Beitrag zur Vermeidung von 
Krebserkrankungen. Zudem können die 
arbeitsmedizinische Vorsorge sowie wei-
tere Gesundheitsuntersuchungen im be-
trieblichen Umfeld – unabhängig von der 
Ursache der Erkrankung – zur Primär- und 
Sekundärprävention von Krebserkran-
kungen beitragen. Das Buch richtet sich 
u. a. an alle Beteiligten des betrieblichen 
Gesundheitsschutzes sowie an Ärztinnen 
und Ärzte aller Fachrichtungen in Praxis 
und Wissenschaft. 
https://tinyurl.com/krebsundarbeit 
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W as erreichen Arbeitsinspektorin-
nen und Arbeitsinspektoren bei 

ihrer täglichen Arbeit für die arbeitenden 
Menschen?

Ergonomische Arbeitsplatz- 
gestaltung
Bei einer Überprüfung einer Tiefkühlge-
müseproduktion wurde festgestellt, dass 
für den Versand der Produkte Paletten mit 
Kartons händisch geschlichtet wurden. 
Die Kartons wurden auf die am Boden ste-
hende Palette bis auf ca. 1,5 m Höhe vom 
Förderband weggeschlichtet. Diese Arbeit 
ist für den gesamten Körper, insbesondere 
aber für den Stützapparat, sehr belastend.
Seitens des Arbeitsinspektorates wurde 
der Betrieb ausführlich über verschiede-
ne Möglichkeiten der ergonomischen Ge-
staltung dieses Arbeitsplatzes beraten. 
Es wurde empfohlen, die Paletten mittels 
Hubwagen auf die Höhe des Förderban-

des zu heben, um ein dauerndes Bücken 
mit den Kartons zu vermeiden. Der Ar-
beitsplatz wurde schließlich so ausgerüs-
tet, dass die Kartons mittels Vakuumheber 
auf die angehobene Palette geschlichtet 
werden können, was zu einer deutlichen 
Entlastung der ArbeitnehmerInnen führte.

Arbeitsvorgang Reifenwechsel 
Bei einer Betriebsbesichtigung im Rahmen 
einer Schwerpunktaktion fand ein Arbeits-
inspektor bei einem Autohaus einen nicht 
ergonomischen Arbeitsvorgang zum Rei-
fenwechseln vor. Nach einer intensiven 
Beratung der Arbeitsinspektion wollte 
das Autohaus den Arbeitsplatz umrüsten. 
Durch den Einsatz einer Hebehilfe wurde 
ein ergonomischer Arbeitsvorgang für 
das Wechseln der Autoreifen geschaffen, 
damit die Gesundheit der beschäftigten 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer er-
halten wird.

Höhenverstellbare Montagetische
Bei der Begehung in einem Industrie-
betrieb fiel dem Arbeitsinspektor auf, 
dass ArbeitnehmerInnen mit sehr unter-
schiedlichen Körpergrößen mit gleichen 
Tätigkeiten an einem Tisch beschäftigt 
wurden. Arbeitsvorgänge sind so zu ge-
stalten, dass Zwangshaltung möglichst 
vermieden wird. Nach Beratungsgesprä-
chen mit der Sicherheitsfachkraft und der 
Arbeitgeberin organisierte der Betrieb ein 
Projekt zur „Ergonomie an den Arbeitsti-
schen“. In einem ersten Schritt wurde da-
rauf geachtet, dass ArbeitnehmerInnen 
mit ähnlichen Körpergrößen am selben 
Tisch arbeiten. Im zweiten Schritt werden 
alle Montagetische höhenverstellbar aus-
geführt.

Ing. Tony Griebler
Ombudsmann der Arbeitsinspektion 

tony.griebler@bmafj.gv.at

A R B E I T S I N S P E K T I O N  U N T E R W E G S

www.gesundearbeit.at

Kontrollen der Arbeitsinspektion motivieren zur ergonomischen Arbeitsplatzgestaltung.

Muskel-Skelett-Erkrankungen  
in Betrieben verhindern
Muskel-Skelett-Erkrankungen (MSE) betreffen viele Berufsgruppen. Die Arbeitsinspektion zeigt anhand 
mehrerer Beispiele aus der Praxis, wie mit einfachen Maßnahmen die Belastung für die betroffenen  
ArbeitnehmerInnen wesentlich verringert werden konnte.
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Packen wir’s an!

Wann: 	 Dienstag, 22. Juni 2021, 09.00–16.30 Uhr
Wo: 	 Online oder vor Ort: Tech Gate Vienna,  
	 Donau-City-Straße 1, 1220 Wien
Wer: 	 AUVA

Prävention arbeitsbedingter Muskel-Skelett-Erkrankungen 
in der Pflege
Zielgruppe
•• Pflegekräfte in Kranken-, Rehabilitations-, Alten- oder 

Palliativpflegeeinrichtungen, der Mobilen Pflege, der 
Behindertenbetreuung etc.

•• Beschäftigte in pflegeverwandten Berufen, wie Physiothe-
rapie, Massage etc.

•• Führungskräfte in Pflege- und Gesundheitseinrichtungen
•• Arbeitsmedizinerinnen und Arbeitsmediziner sowie 

Sicherheitsfachkräfte
•• Lehrende und Studierende an Schulen für Gesundheits- und 

Krankenpflege sowie Fachhochschulen und Universitäten
•• Psychologinnen und Psychologen aus den Fachbereichen 

Arbeits- oder Gesundheitspsychologie sowie klinische 
Psychologie

•• Betriebsräte in Pflege- und Gesundheitseinrichtungen
Inhalt
Im Rahmen dieser Veranstaltung wird gezeigt, dass arbeits-
bedingte Muskel-Skelett-Erkrankungen durch entsprechende 
ergonomische Maßnahmen gezielt reduziert werden können. 
Thematisch wird dazu ein Bogen von der Primär- bis zur Terti-
ärprävention gespannt.
Anmeldung
Die Teilnahme an dieser Hybridveranstaltung ist sowohl on-
line als auch persönlich vor Ort möglich. Bitte melden Sie sich 
per E-Mail unter HSP@auva.at oder per Fax +43 5 93 93-22930 
bis spätestens zehn Tage vor dem Veranstaltungstermin an.

Forum Prävention

Wann: 	 Dienstag, 18. Mai, bis Mittwoch,  
	 19. Mai 2021, 09.00–16.00 Uhr
Wo: 	 Digitale Veranstaltung
Wer: 	 AUVA

Die Corona-Pandemie bringt mit sich, dass das von der AUVA 
seit dem Jahr 2000 veranstaltete Forum Prävention heuer 
erstmals digital stattfindet. Der Veranstaltungsort, der im 
Normalfall abwechselnd in Wien oder Innsbruck liegt, wurde 
also in den virtuellen Raum verlegt, was der Aktualität der be-
handelten Themen aber keinen Abbruch tut. Im Gegenteil, in 
der Programmgestaltung findet die aktuelle Sondersituation 
ihren direkten Niederschlag. Es geht um die Lehren, die wir 
aus der Pandemie ziehen, speziell im Hinblick auf Aspekte 
der Organisation und Schulung/Unterweisung. Auch der ak-
tuelle Schwerpunkt der Europäischen Agentur für Sicherheit 
und Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz (EU-OSHA), „Gesun-
de Arbeitsplätze – Entlasten Dich!“, der in der AUVA breit auf-
gegriffen wird, ist Thema der Veranstaltung.

Auch wenn heuer vieles anders läuft: Die Aufgabe und das 
Ziel des Forums bleiben gleich. Es geht darum, einen Überblick 
über aktuelle und neueste Entwicklungen auf dem Gebiet der 
Arbeitssicherheit zu geben und den Austausch mit Expertin-
nen und Experten zu ermöglichen.

Anmeldung und weitere Infos
http://forumpraevention.auva.at
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In neuen digitalen Systemen sind immer 
öfter sogenannte KI-Anwendungen in-

tegriert. Von KI spricht man, wenn Com-
puter nicht nur Daten auswerten (nach 
von Menschen vordefinierten Rahmen-
bedingungen und Annahmen), sondern 
auch selbst lernen, welche Informationen 
für eine Entscheidung relevant sind. 

Videoüberwachung der  
Amazon-FahrerInnen 
Ein negatives Beispiel für ein digitales Sys-
tem mit KI, das aktuell für Aufsehen in der 
Öffentlichkeit sorgt, stammt von Amazon 
in den USA:  Vier Kameras in den Ama-
zon-Autos filmen sowohl die FahrerInnen 
als auch die Straße. Die Beschäftigten 
werden bei bestimmten Ereignissen (z. B. 
Abstand halten, Telefonieren am Steuer) 
zu Verhaltensänderungen aufgefordert. 
Die Videos werden zu 100 Prozent gespei-
chert. Zusätzlich werden in 16 vordefinier-
ten Fällen (z. B. bei Fahrfehlern, bei har-
tem Bremsen, bei erkennbarer Müdigkeit) 
automatische Uploads durchgeführt, die 
für Auswertungen im Hintergrund ver-
wendet werden.

Diese Kontrollmaßnahmen verletzen 
die Menschenwürde und sind nicht mit 
unserem Datenschutz- und Arbeitsrecht 
kompatibel. Mit dem Argument der Si-
cherheit wird eine Lösung gewählt, bei 
der der gesamte Arbeitsablauf und das 
gesamte Verhalten der Beschäftigten 
automatisch überwacht und gesteuert 
werden.

Eine Systemgestaltung, die sich am 
Menschen orientiert, sollte die Selbstbe-
stimmung der ArbeitnehmerInnen unter-
stützen und etwa FahrerInnen in Gefah-
rensituationen warnen. 

Extensive Verhaltensanalyse bei 
Microsoft
KI findet sich auch in handelsüblicher Büro-
software, die wir (fast) alle nutzen. So wer-
den etwa im Office-Paket Microsoft 365 
sämtliche NutzerInnendaten gesammelt, 
verknüpft und ausgewertet. Aus diesen 
Verhaltensprofilen leitet Microsoft Emp-
fehlungen für „produktiveres Arbeiten“ ab:
•• „Low Quality Meeting“, wenn Teil-

nehmerInnen während des Meetings 
E-Mails verschicken, 

•• „abgelenkte TeilnehmerInnen“, wenn 
Terminkollisionen im Kalender einge-
tragen sind, 

•• „ineffizientes E-Mail-Verfassen“, wenn 
von der Standardzeit abgewichen wird.

Welche Kriterien und Annahmen dafür 
im Hintergrund verwendet werden, wird 
nicht offengelegt. Die von Microsoft ver-
wendeten Kennzahlen sind umstritten 

und gelten vielfach als fragwürdig. Der 
Einsatz der Analytics-Funktionen sollte 
daher mittels Betriebsvereinbarung aus-
geschlossen werden. Mehr dazu findet 
sich in der neuen GPA-Broschüre „Die 
wunderbare Welt von Microsoft und wie 
der Betriebsrat sie mitgestalten kann“, die 
auf der Website der GPA downloadbar ist: 
https://tinyurl.com/dww221.

Es braucht klare Regeln auf kollekti-
ver Ebene, um den Grundsatz, dass der 
Mensch entscheidet, durchsetzen zu kön-
nen. KI im Betrieb erfordert im Vergleich 
zu den bereits bekannten „Digitalisie-
rungsprozessen“ die Einbindung der Be-
schäftigten und der Betriebsratskörper-
schaften in weit größerem Ausmaß.

Eva Angerler, Abteilung Arbeit 
und Technik, GPA

eva.angerler@gpa.at

Es braucht klare Regeln auf kollektiver Ebene, um den Grundsatz, dass der Mensch entscheidet, 
auch bei KI-Anwendungen durchsetzen zu können.

Künstliche Intelligenz:  
Der Mensch muss entscheiden
Künstliche Intelligenz oder KI hat ein enormes Potenzial für die Entlastung und Unterstützung von  
Beschäftigten. Genauso birgt KI aber auch enorme Risiken, die Arbeit zu entwerten und damit  
verbunden psychische Belastungen zu erhöhen, bis hin zum Abbau von Arbeitsplätzen.
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K A M P A G N E

„Sei du die starke Stimme!“ – das ist das 
Motto der neuen ÖGB-Kampagne. Ziel ist 
es, neue Betriebsräte zu gründen. Gerade 
in diesen herausfordernden Zeiten müs-
sen wir uns noch stärker für Fairness in 
den Unternehmen einsetzen. Vieles hat 
sich seit dem letzten Jahr verändert. Die 
Pandemie hat nicht nur die Arbeitswelt, 
sondern unser ganzes Leben regelrecht 
auf den Kopf gestellt. Die Krise hat Unter-
nehmen im ganzen Land getroffen – und 
damit auch viele Beschäftigte. Betriebs-
räte sind gefordert wie nie – und Studien 
zeigen: Unternehmen mit einem Betriebs-
rat kommen deutlich besser durch solche 
Ausnahmesituationen. „Gerade jetzt, wo 
Österreich in der Krise steckt, brauchen 
wir Menschen, die sich für andere einset-
zen und sich für sie starkmachen“, betont 
Willi Mernyi, Leitender Sekretär des ÖGB. 

Wichtiger Einsatz 
Damit in Österreich noch mehr neue Be-
triebsratskörperschaften gegründet wer-
den, ist jetzt der Startschuss für die neue 
ÖGB-Kampagne „Sei du die starke Stimme!“ 
gefallen. Das Ziel: Engagierte Beschäftigte 
sollen motiviert werden, ihren KollegInnen 

in diesen schwierigen Zeiten noch stärker 
zur Seite zu stehen. Setzen wir uns fürei-
nander ein und unterstützen wir die, die 
jetzt unfair behandelt werden – das ist jetzt 
wichtiger denn je!
 
Unfaire Arbeitswelt
„Warum mir die Stärkung der betriebli-
chen Mitbestimmung so wichtig ist? Weil 
wir damit genau denen den Rücken stär-
ken, die an ihrer Belastungsgrenze ange-
langt sind, nämlich die österreichischen 
ArbeitnehmerInnen“, sagt Barbara Teiber, 
GPA-Vorsitzende und Schirmherrin der 
Kampagne, zusammenfassend. Genau 
hier sind Betriebsräte gefragt. Sie können 
für mehr Fairness sorgen und maßgeblich 
dazu beitragen, die Situation für KollegIn-
nen zu verbessern.

Betriebsräte können unter anderem 
höhere Einkommen und Sozialleistungen 
verhandeln, für mehr Sicherheit und wirt-
schaftliche Stabilität sorgen und sich vor 
allem auch zusammen mit Sicherheits-
fachkräften, Sicherheitsvertrauensperso-
nen, ArbeitspsychologInnen und Arbeits-
medizinerInnen für bessere und gesündere 
Arbeitsbedingungen einsetzen. Die Arbeit-

nehmerInnen brauchen den Schutz ihrer 
Rechte wie selten zuvor. 

Peter Leinfellner, ÖGB

Aktiv werden
Unfaire Arbeitsbedingungen, schlechtes 
Betriebsklima, KollegInnen in der Krise: 
Die Ängste und Forderungen von heute 
sind die Basis für die Handlungen von 
morgen. 

Wer etwas verändern will, muss ak-
tiv werden – das ist die zentrale Idee, 
die hinter der neuen Kampagne steht. 
Zum einen geht damit ein großes Dan-
keschön an die großartige Arbeit von 
Betriebsräten, die sich bisher bereits tat-
kräftig für ihre KollegInnen eingesetzt 
haben. Zum anderen soll aber jede/r Ein-
zelne im Betrieb dazu motiviert werden, 
sich stärker einzubringen.

Du bist motiviert und willst mehr Infos? 
Klick dich rein auf www.mir-reichts.at 
oder melde dich bei unserer Infoline  
unter 0800 22 12 00 60.

„Wer im Betrieb wirklich  
etwas verändern möchte, 

sagt mir-reichts.at“
Elvira Eisner

Arbeiterbetriebsratsvorsitzende bei 
Landena KG

„Ich mach was. Für meine 
Kolleginnen und Kollegen.“

Georg Huber
Betriebsratsmitglied bei Wienerberger 

Österreich GmbH

Betriebe brauchen  
starke Stimmen
Neue ÖGB-Kampagne für mehr BetriebsrätInnen 
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G egenwärtig finden sich zu den bereits 
für 5G freigegebenen Frequenzen 

(3,4–3,5 GHz) und dem speziellen Übertra-
gungsprotokoll dieser Funktechnik noch 
keine gesundheitsrelevanten Studien. Zu 
den geplanten Frequenzbereichen um 25 
GHz („Millimeterwellen“), die zum Einsatz 
kommen werden, gibt es zwar ältere Stu-
dien sowie Untersuchungen zu Effekten 
auf Haut und Netzhaut jüngeren Datums, 
aber diese Untersuchungen betreffen 
nicht die spezifischen Charakteristika von 
5G außer der Trägerfrequenz. 

Kenntnisstand
Eine (vorläufige) umweltmedizinische Be-
urteilung kann nur auf theoretischen Über-
legungen basieren. Rein physikalisch be-
trachtet ist bei diesen höheren Frequenzen 
die Eindringtiefe der Strahlung geringer. 
Daraus ergibt sich, dass sensible Strukturen 

der Haut (z. B. Schweißdrüsen) und der Au-
gen (z. B. Netzhaut) in gesundheitlich rele-
vanter Weise betroffen sein könnten. Eine 
Prüfung dieser Annahmen ist daher uner-
lässlich. Die Haut ist nicht bloß eine Bar-
riere zwischen Organismus und Umwelt, 
sondern ein hochkomplexes Organ, das 
zahlreiche Aufgaben zu erfüllen hat, deren 
Störung für den Organismus nachhaltige 
Beeinträchtigungen hervorrufen kann. 

Weiters kann man sich im Falle von 5G 
an den vorliegenden wissenschaftlichen 
Ergebnissen zu vorangegangenen Mobil-
funk-Generationen orientieren. Zusam-
menfassen lässt sich der Kenntnisstand zu 
Mikrowellen folgendermaßen: Die Inter-
nationale Krebsagentur der Weltgesund-
heitsorganisation stufte hochfrequente 
elektromagnetische Felder als möglicher-
weise krebserregend (2B) ein. Diese Klas-
sifizierung wird benutzt, wenn ein mög-

licher Zusammenhang glaubwürdig 
erscheint, und ist daher ernst zu nehmen 
und ein klarer Auftrag für einen vorsichti-
gen Umgang mit Funkanwendungen. 

Mehr Forschung notwendig
Über den aktuellen Sachstand zu „5G und 
Gesundheit“ hat das Institut für Technik-
folgenabschätzung ITA der Österreichi-
schen Akademie der Wissenschaften im 
Auftrag des Parlaments 24 Stellungnah-
men von 14 wissenschaftlichen Gremien 
ausgewertet. Fazit der AutorInnen: Ge-
zielte, hochwertige Forschung zu 5G fehlt 
noch weitgehend. Das ITA empfiehlt daher 
u. a. Anwendung der Schutzprinzipien der 
„umsichtigen Vermeidung“.

Eine kritische Auseinandersetzung mit 
5G bedeutet nicht, dass eine Anwendung 
neuer Technologien prinzipiell abzulehnen 
ist. Eine fundierte und umfassende Ausei-
nandersetzung mit den gesundheitlichen 
sowie ökologischen und sicherheitsrele-
vanten Aspekten dieser neuen Technolo-
gie ist jedoch notwendig.

Bis relevante Forschungsergebnisse 
vorliegen, ist jedenfalls ein umsichtiger 
und vorsorglicher Umgang angebracht, 
speziell was die Situierung der Sendeanla-
gen betrifft. 

OA Assoz.-Prof. Priv.-Doz. Dipl.-Ing. 
Dr. med. Hans-Peter Hutter

Stv. Leiter Abt. Umwelthygiene und 
Umweltmedizin, ZPH, MedUni Wien

 Leitfaden Senderbau 
 https://tinyurl.com/leitfadensb221 

A R B E I T N E H M E R i N N E N S C H U T Z

www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz

Relevante Forschungsergebnisse zu den gesundheitlichen Auswirkungen von  
5G fehlen weitgehend.

5G und Senderbau unter der Lupe
Bei neuen Technologien und einer unklaren wissenschaftlichen Forschungslage ist die Anwendung 
des Vorsorgeprinzips aus ärztlicher Sicht unabdingbar. Daher sollte die Errichtung von Sendeanlagen 
angesichts der großen Verbreitung nach den Gesichtspunkten einer umsichtigen Vermeidung von 
Expositionen erfolgen. 

©
 A

do
be

 S
to

ck
 / 

Va
lm

ed
ia



34 2/2021 www.gesundearbeit.at/broschueren

B R O S C H Ü R E N  /  I M P R E S S U M

Impressum

Redaktion Gesunde Arbeit
Johann-Böhm-Platz 1, 1020 Wien
Tel.: (01) 662 32 96-0
Fax: (01) 662 32 96-39793
E-Mail: redaktion@gesundearbeit.at
Internet: www.gesundearbeit.at
Redaktionsteam
Otmar Pichler (CvD, ÖGB-Verlag), Karin Flunger 
(ÖGB-Verlag), Marlene Zemann (AK Wien) 
Redaktionsbeirat
Alfred Hillinger (AK Burgenland), Christian Haberle 
(AK NÖ), Gabriele Schiener (AK NÖ), Roland Spreit-
zer (AK OÖ), Karin Hagenauer (AK Salzburg), Bernd 
Wimmer (AK Salzburg), Karl Schneeberger (AK Stei-
ermark), Julia Bauer-Fabian (AK Tirol), Gabriele Graf 
(AK Vorarlberg), Harald Bruckner (AK Wien), Alexan-
der Heider (AK Wien), Ingrid Reifinger (ÖGB), Herbert 
Pichler (ÖGB), Sonia Spiess (younion), Wolfgang 
Birbamer (GBH), Gabriela Hiden (PRO-GE), Patrick 
Bauer (PRO-GE), Kerem Marc Guerkan (GÖD), Peter 
Traschkowitsch (vida), Isabel Koberwein (GPA-djp), 
Silvia Bauer (GPF)
MitarbeiterInnen dieser Ausgabe
Eva Angerler, Harald Bruckner, Stephan Gabler,  
Jürgen Gorbach, Gabriele Graf, Nina Graf, Tony  
Griebler, Christian Haberle, Karin Hagenauer, Gerald 
Haze, Alexander Heider, Alfred Hillinger, Hans-Peter 
Hutter, Johanna Klösch, Gregor Lahounik, Norbert 
Lechner, Sophia Marcian, Beatrix Mittermann, Julia 
Nedjelik-Lischka, Ingrid Reifinger, Markus Schweiger, 
Petra Streithofer, Gertraud Walch, Bernd Wimmer, 
Marlene Zemann
Bildredaktion/Layout/Grafik
Thomas Jarmer
Coverfoto
Markus Zahradnik
Herausgeber
Bundesarbeitskammer, 1040 Wien, Prinz-Eugen- 
Straße 20–22, www.arbeiterkammer.at und 
Österreichischer Gewerkschaftsbund, 1020 Wien, 
Johann-Böhm-Platz 1, www.oegb.at
Medieninhaber und Verlag
Verlag des Österreichischen Gewerkschaftsbundes 
GmbH
Geschäftsführung: DI (FH) Roman Grandits, 
Mag.a Iris Kraßnitzer
1020 Wien, Johann-Böhm-Platz 1
Tel.: (01) 662 32 96-0
Fax: (01) 662 32 96-39793
E-Mail: zeitschriften@oegbverlag.at
Internet: www.oegbverlag.at
Verlagsort: Wien
Herstellerin
Walstead Leykam Druck GmbH & Co KG
7201 Neudörfl, Bickfordstraße 21
Herstellungsort: Neudörfl
Erscheinungsweise: viermal jährlich
Adressänderungen
Bitte bei Adressänderungen die Id (Ziffer von 1 bis 10) 
im Adressfeld angeben!
Johannes Bagga, Daniel Kern 
Johann-Böhm-Platz 1, 1020 Wien
Tel.: (01) 662 32 96-0
E-Mail: aboservice@oegbverlag.at
Kostenloses Abo unter 
www.gesundearbeit.at/magazin	
Offenlegung gemäß § 25 Mediengesetz
www.gesundearbeit.at/impressum
ZVR-Nr. 576439352
Die im Fachmagazin Gesunde Arbeit namentlich 
gezeichneten Beiträge entsprechen nicht notwen-
digerweise der Meinung von Redaktion und Heraus-
geber. Die Redaktion übernimmt keine Gewähr für 
unverlangt eingesandte Manuskripte. Alle im Fach-
magazin veröffentlichten Beiträge und Abbildungen 
sind urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung, 
auch auszugsweise, bedarf der Zustimmung der 
Redaktion und ist nur mit Quellenangabe gestattet.

                       www.oegbverlag.at
Heben und Tragen leicht gemacht
Gute Haltungen und Bewegungen bei der Arbeit
Der Rücken zwickt, die Gelenke schmerzen, die Beine 
schlafen ein – immer mehr Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer kennen das aus eigener Erfahrung. Die-
se Broschüre gibt Tipps, wie man Belastungen erken-
nen und vermeiden kann. 
Download unter https://tinyurl.com/hut221 

Gesunde Arbeitsplätze – Entlasten Dich!
Diese Broschüre ist ein einführender Leitfaden zur Kam-
pagne 2020–2022 für gesunde Arbeitsplätze unter dem 
Motto „Gesunde Arbeitsplätze – Entlasten Dich!“, die 
von der Europäischen Agentur für Sicherheit und Ge-
sundheitsschutz am Arbeitsplatz (EU-OSHA) durchge-
führt wird. 
Download unter https://tinyurl.com/gapk221 

Die wunderbare Welt von Microsoft und wie 
der Betriebsrat sie mitgestalten kann
Die Broschüre enthält wichtige Tipps und Hinweise für 
Betriebsräte, Betriebsrätinnen und interessierte Nut-
zerInnen zur Verwendung von Microsoft-365-Apps. 
Es sind Vorschläge aus bestehenden Betriebsverein-
barungen zur Regelung von MS 365 eingearbeitet, die 
zur Nachahmung empfohlen sind. Checklisten zum 
Schluss sollen dabei unterstützen, den Überblick bei 
der konkreten Gestaltung einer Betriebsvereinbarung 
zu behalten.
Download unter https://tinyurl.com/dww221 

Homeoffice 
Immer mehr Menschen in Österreich arbeiten auch 
von zu Hause aus. Homeoffice ist praktisch, spart 
Wegzeit und macht flexibler. Aber es bringt auch Ge-
fahren mit sich: Wie lassen sich Beruf und Privat tren-
nen? Was passiert im Team, wenn man sich nicht mehr 
sieht? Und kann die ArbeitgeberInnenseite eigentlich 
von Ihnen verlangen, dass Sie ins Homeoffice gehen 
und die anfallenden Kosten dafür selbst tragen?
Download unter https://tinyurl.com/hobr2021 

Psyche in der Krise
Nicht erst seit Corona nehmen psychische Krisen der 
ArbeitnehmerInnen immer weiter zu. BetriebsrätInnen 
stehen damit vor der Herausforderung, ihre KollegIn-
nen in solchen Situationen gut zu unterstützen und für 
passende betriebliche Angebote zu sorgen. Diese Bro-
schüre gibt dafür Praxistipps, zeigt Lösungswege und 
vermittelt das erforderliche Hintergrundwissen.
Download unter https://tinyurl.com/pidk221a
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HEBEN UND TRAGEN 
LEICHT GEMACHT 

GERECHTIGKEIT MUSS SEIN

GUTE HALTUNGEN UND BEWEGUNGEN BEI DER ARBEIT
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www.gesundearbeit.at

Eine Initiative von und

Newsletter Gesunde Arbeit
Alle Infos zu Sicherheit und Gesundheit in der Arbeit

- Aktuelle Themen
- News
- Veranstaltungstipps
- Buch- und Broschürentipps
- Ernährungstipp

Anmeldung unter

www.gesundearbeit.at/newsletter

Eine Initiative von und

#EUhealthyworkplaces www.healthy-workplaces.eu

Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit gehen jeden an. Gut für dich – gut fürs Unternehmen.

Gesunde Arbeitsplätze

Entlasten Dich!
Leitfaden zur Kampagne

1

 

 

Aus der Broschürenserie 
Gewerkschaft GPA – Abteilung Arbeit & Technik

DIE WUNDERBARE WELT 
VON MICROSOFT
und wie der Betriebsrat 
sie mitgestalten kann

HOMEOFFICE
ANTWORTEN AUF WICHTIGE FRAGEN  
RUND UM DEN ARBEITSPLATZ ZU HAUSE

56 HÄUFIG GESTELLTE FRAGEN

AK 

INFORMIERT 

– ermöglicht durch 

den gesetzlichen AK 

Mitgliedsbeitrag

1

 

Aus der Broschürenserie 
Gewerkschaft GPA – Grundlagenabteilung

PSYCHE  
IN DER KRISE
Unterstützung, Lösungen und 
Präventionsmaßnahmen im Betrieb
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                       www.oegbverlag.at

Von der Schwangerschaft  
bis zum Schuleintritt
Ihre Rechte bei Mutterschutz, Karenz und Elternteilzeit
Hermin Karout, Bianca Schrittwieser
Ratgeber / 2. Auflage / 2021 / 188 Seiten / EUR 29,90
ISBN 978-3-99046-467-0
Buch + e-book

Das Buch behandelt alle Fragen von Beginn einer Schwangerschaft bis zu den ersten Lebensjahren 
des Kindes. Wann und wie muss die Schwangerschaft gemeldet werden? Welche Beschäftigungs-
verbote gibt es für schwangere ArbeitnehmerInnen? Wann beginnt der Kündigungs- und Entlas-
sungsschutz bei Schwangeren, und wann endet er? Welchen Schutz haben Schwangere, die sich 
in einem befristeten Arbeitsverhältnis befinden? Das sind nur einige der vielen Fragen rund um das 
Thema Mutterschutz, die in diesem Ratgeber ausführlich behandelt werden. Neu in der zweiten Auf-
lage aufgenommen ist die Thematik Papamonat: Dieser wurde am 1.9.2019 eingeführt und betrifft 
berechnete Geburtstermine ab 1.12.2019.

Sozialleistungen im Überblick 2021
Lexikon der Ansprüche und Leistungen
Kammer für Arbeiter und Angestellte für Wien
Ratgeber / 23. Auflage / 2021 / 484 Seiten / EUR 29,90
ISBN 978-3-99046-506-6
Buch + e-book
Dieser jährlich aktualisierte Ratgeber bietet allen Interessierten einen einfachen Zugang zu den 
wichtigsten Informationen über die zentralen Sozialleistungen in Österreich: von der Familienbei-
hilfe bis zur Alterspension, von der Rechtsgrundlage und Finanzierung der jeweiligen Leistungen 
bis hin zu Anspruchsvoraussetzungen und praktischen Hinweisen zur Antragstellung. Das Buch 
zeichnet sich durch eine klare Gliederung und die Kombination von Leistungsbeschreibung und 
sozialpolitischer Zusatzinformation aus.

Gratisversand in Österreich

ab einem Bestellwert von 30 €
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www.gesundearbeit.at

Oliver Weissgerber, 
Betriebsratsvorsitzender bei ZARA 
Österreich Clothing GmbH

Wenn’s in der Arbeit 
unfair wird, handle ich. 
Weil mir-reichts.at

Gründe auch du einen Betriebsrat –  
wir begleiten dich und sind für dich da.

MIR-REICHTS.AT
0800 22 12 00 60

Dein Betriebsrat.  
Deine starke Stimme für:

 � mehr Geld – höheres Einkommen
 � mehr Sicherheit und Stabilität
 � bessere Arbeitsbedingungen 
 � mehr Sozialleistungen
 � bessere Weiterbildung
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